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Der Abſchluß der Aktion Brünings für Hindenburg.
Hitler und Hugenberg an Brüning.

Hitler hat Brüning am Dienstag abend einen kurzen Brief
zugehen laſſen, in dem er ſich „beehrt“ mitzuteilen, daß die Natio
nalſozialiſtiſche Partei „bei aller Verehrung für die Perſon des
Herrn Reichspräſidenten“ nicht in der Lage ſei, der Wiederwahl
Hindenburgs durch das Parlament zuzuſtimmen. Die verfaſſungs
rechtlichen, außen und innenpolitiſchen ſowie moraliſchen Gründe,
die die Nazibewegung zu ihrer Stellungnahme bewegt hätten,
werde er dem Reichskanzler umgehend in einer eingehenden Dar
legung zuſtellen. Der Brief ſchließt mit der Verſicherung „vorzüg
licher Hochachtung“ gegenüber Brüning.

Das Schreiben Hitlers wurde dem Reichskanzler am Dienstag
abend um 21 Uhr in der Reichskanzlei durch den Naziabgeordneten
Göering überreicht.

Gegenüber dem boshaften und unhöflichen Schreiben, das Hu
genberg an den Kanzler gerichtet hat, fällt der Brief Hitlers
durch faſt übertriebene Höflichkeit auf. Der Unterſchied iſt ſo auf
fallend, daß man geneigt wird, den Gerüchten Glauben zu ſchenken,
nach denen ſich der Oeſterreicher Hitler bei den Verhandlungen viel
weicher gezeigt haben ſoll als der Preuße Hugenberg. Dieſer ſoll
die eigentliche Führung übernommen, unterſtützt von den wilden
Männern aus der Hegemannſtraße, die Ablehnung auch durch die
NSDAP. durchgeſetzt haben.

Brüning muß fort das iſt die Antwort Hugenbergs
auf den Ruf der Reichsregierung: Hindenburg muß bleiben! Das
iſt eine lehrreiche Antwort, vor allem für die Reichsregierung ſelbſt.
Sie weiß nun, was ſie von der Rechten zu erwarten hat. Wird
ſie daraus endlich die Folgerung ziehen, daß ſie ſich nur behaup
ten und ihre Verhandlungsfähigkeit aufrechterhalten kann, wenn
ſie entſchloſſen den Kampf gegen die Harzburger aufnimmt?

Hitler an Hindenburg.
Aber nicht veröffenklichen.

Hitler hat die Wiederwahl Hindenburgs durch das Parlament
abgelehnt und das in einem längeren Schreiben an den
Reichspräſidenten mit verfaſſungsrechtlichen
Bedenken begründet. Er hat zugleich erſucht, dieſes Schreiben
nicht zu veröffentlichen und hat auch von ſich aus bis Dienstag
abend keine Anſtalten zur Veröffentlichung ſeiner lächerlichen Be
gründung gemacht. Er iſt ſich dieſer Lächerlichkeit wahr-
ſcheinlich ſelbſt bewußt. Oder warum ſollte er ſonſt ſorgſam dar-
auf bedacht ſein, daß der von ihm unterſchriebene, aber von an
deren verfaßte Brief an den Reichspräſidenten nicht veröffentlicht
wird?

Brüning bei Hindenburg.
Amtlich wird mitgeteilt. Der Herr Reichspräſident

empfing am Dienstag nachmittag den Herrn Reichskanzler Dr.
Brüning zum Vortrag. Der Reichskanzler berichtete dem Herrn
Reichspräſidenten über ſeine Fühlungnahme wegen der Möglichkeit
einer parlamentariſchen Verlängerung der Amtszeit des Herrn
Reichspräſidenten durch den Reichstag. Auf Grund dieſes Vor
trages bat der Herr Reichspräſident den Reichskanzler, von einer
weiteren Verfolgung des Weges einer parlamentariſchen
Löſung der Frage Abſtand zu nehmen.

Wieder Transportarbeiter Thälmann.
Das Zentralkomitee der KPD. hat beſchloſſen, auch diesmal

wieder Thälmann als Kandidaten aufzuſtellen. Das ſowieſo!
Ohne Thälmann wäre Hindenburg ja niemals Reichspräſident ge
worden. Er wird auch diesmal die nationale Sache wieder richtig
transportieren.

Man wollte ihn ausbooten. Darauf ſtürzte er die ganze Regierung.
Paris, 13 Januar. (Eig. Funkm.).

Die Regierung Laval iſt am Dienstag abend zurückgetreten,
aber unter ganz anderen Umſtänden als es Laval erhofft hatte.
Durch das ſeiner und Tardieus Anſicht ſehr geſchickte Manöve
rieren, eine Demiſſion der Regierung nur für den Fall vorzuneh
men, daß die Radikalen bereit ſein würden, in ein Konzentrations
kabinett einzutreten, hat er ſchließlich erreicht, daß das Kabinett
durch Briand und die Radikalen torpediert wurde. Laval ſelbſt

iſt dabei in eine Lage geraten, die ſein weiteres Verbleiben an der
Spitze der Regierung ſehr un wahrſcheinlich macht.

Jn der Unterredung Laval-Briand am Dienstag
vormittag hat Briand ſein Rücktrittsanerbieten aus Geſundheits

gründen aufrechterhalten, zugleich aber Laval dem Sinne nach
erklärt:

„Sie haben am Freitag durch Havas meine Demiſſion ankündi
gen laſſen, ohne daß ein offizielles Rückkrikksgeſuch von mir vor
lag. Sie haben dadurch meinem Rücktritt den Charakker einer
Ausbookung gegeben. Ich verlange jetzt, daß das geſamte Kabi
nekt zurücktritt.

Laval unterrichtete den Miniſterrat von dieſen Aeußerungen
Briands. Ein Teil der Miniſter unterſtützte Briand, ſo daß Laval
die Miniſter bat, ihre Aemter zur Verfügung zu ſtellen. Ange
ſichts der ernſten außenpolitiſchen Lage und der bevorſtehenden
internationalen Konferenzen wolle er den Verſuch machen, ſämt
liche politiſchen Parteien zur Führung der Staatsgeſchäfte heran
zuziehen. Dieſer Aufforderung widerſprachen mehrere Kabinetts
mitglieder. Sie mußten ſich ihr jedoch auf Grund der kategoriſchen
Forderung Briands ſchließlich fügen und unterzeichneten das De
miſſionsgeſuch.

Laval überreichte dem Präſidenten der Republik die Demiſſion
jedoch zunächſt nicht. Er hoffte, daß die Radikalen angeſichts der
Erklärungen Brünings in der Reparationsfrage einem Konzentra
tionskabinett beitreten würden. Seine Abſicht war, für den Fall
er entſprechenden Zuſage dem Präſidenten der Republik bei der
b r der Demiſſion ſofort mitteilen zu können, daß er in

er Lage ſei, ein Konzentrationskabinett zu bilden.

Die Dinge geſtalteten ſich aber anders.
arme n a mit Herriot im Jnnenminiſterium eine ein
Porteſieulles u ung. Er bot den Radikalen mehrere wichtige
en onte e darunter das des Aeußeren, das Herriot überneh
PF Frachten r erklärte dem Miniſterpräſidenten ſofort, daß
e die Regter aum geneigt ſei, am Schluß der Legislaturperiode
Prattion 2 n einzutreten. Kurze Zeit darauf faßte die Radikale
ſehnte 22 r Debatte einen entſprechenden Beſchluß und
e b. Der Minne nerbieten Lavals höflich, aber entſchieden
acht d iniſterpräſident wurde zugleich darauf aufmerkſam ge

ſt, daß er überhaupt nicht berechtigt ſei, den Radikalen oder

ſonſt jemand hinſichtlich des Kabinetts Angebote zu machen, da die
Regierung noch gar nicht offiziell zurückgetreten ſei. Das war die
zweite Lehre, die Laval am Dienstag erteilt wurde. Kurz nach 20
Uhr überbrachte Herriot dem Miniſterpräſidenten die Antwort der
Radikalen, worauf Laval nichts anderes übrig blieb, als den
Rücktritt der Regierung bekanntzugeben. Das
geſchah um 23 Uhr.

Es wird angenommen, daß es zur Bildung eines Konzentra
tionskabinetts kommt. Die Löſung der Kriſe dürfte jedoch meh
rere Tage in Anſpruch nehmen.

Der kommende Mann Frankreichs

e

PaulBoncour,
der bekannte franzöſiſche Politiker, früher Führer der Radikalſozia
liſten (Bürgerliche Linke), dann Mitglied der Sozialiſtiſchen Frak
tion, aus der er vor einiger Zeit wieder ausſchied, wird in den letz
ten Tagen ſehr heftig als kommender Mann in Frankreich genannt.
Nicht nur als Außenminiſter, ſondern auch als Regierungschef.
Was an dieſen Meldungen Wahres iſt, wird ſich in den nächſten
Tagen zeigen. Ob die Verſtändigungspolitik zwiſchen Deutſchland
und Frankreich mit Paul-Boncour größere Fortſchritte machen
kann als mit Laval, iſt eine Frage, die die Zukunft beantworten
muß. Jedenfalls iſt PaulBoncour hauptſächlich wegen ſeiner Mi
litärpolitik und ſeiner Theſe „Erſt Sicherheit, dann Frieden aus
der ſozialiſtiſchen Fraktion ausgeſchieden. Die hohen geiſtigen Fä
higkeiten Paul-Boncours wären ein vortreffliches Mittel, die dau
ernde Freundſchaft Deutſchlands und den Frieden Europas zu
ſichern.

Reichspräſidentenwahl.
Vor ausſichtlich am 13. März.

Noch ſelten haben ſich die Gegner der Republik in einer ſolchen
Verlegenheit befunden als bei der Beantwortung der Frage des
Reichskanzlers Brüning, ob ſie für einen Augenblick geneigt ſeien,
Vernunft anzunehmen und im Angeſicht der lebenswichtigen Ver
handlungen in Lauſanne dem deutſchen Volke einen Wahlkampf zu
erſparen, der nach Lage der Dinge die Poſition der deutſchen Un
terhändler bei der vorausſichtlichen Liquidation der Reparationen
doch nur erſchweren könnte.

Hugenberg und Hitler haben keine Vernunft angenommen,
ſondern in gewundenen Beteuerungen, daß ihnen die Verfaſſung
von Weimar, auf der ſie ſeit Jahren herumtrampeln, „zu heilig“
ſei, um das Volksvotum zu umgehen. „Demokratie über alles“,
ſagen die Faſchiſten. Und jeder Menſch, der ſolche Tiraden hört,
weiß, daß es blutiger Hohn iſt. Der Artikel 76 der Weimarer Ver
faſſung ſchreibt ausdrücklich vor, unter welchen Umſtänden eine
Aenderung der Verfaſſung möglich iſt. Von einer Verfaſſungsver
letzung wäre im Falle der Amtsverlängerung des Reichspräſiden-
ten Hindenburg ebenſo wenig die Rede geweſen, wie ſeinerzeit bei
der Amtsverlängerung des erſten Reichspräſidenten Ebert.

Aber ſelbſt wenn Hitler und Hugenberg ge wollt hätten,
ſo hätten ſie kaum ihre Abſichten bei ihren Wählern durchdrücken
können. Man kann nicht jahrelang die Maſſen verhetzen, und ſie
dann plötzlich wieder für etwas Vernünftiges gewinnen. Man
kann nicht, wie es in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer ge
ſchehen iſt, und wie es täglich in der Harzburger Preſſe propagiert
wird, Hindenburg zum Rücktritt auffordern und ihm zugleich ein
Vertrauensvotum ausſtellen. Man kann die Harzburger Reichs
tagsabgeordneten nicht aus dem Parlament herausziehen, um ſie
zugleich für eine bei den verhetzten Maſſen unpopuläre Sache, der
Wiederwahl des verfaſſungstreuen Reichspräſidenten, wieder hin
einzujagen. Deshalb haben auch nach tagelangem Würgen und
Handeln Hitler und Hugenberg an Brüning je einen Brief geſchrie
ben, daß ſie „nicht könnten“. Hitler, der Oeſterreicher, in kon
zilianter, der ſture Bock Hugenberg in gröberer Form. Das ſach
liche Reſultat konnte man ſchon an dem Tage, an dem die Frage
erhoben wurde, mit einiger Sicherheit vorausſehen.

Nun muß Hindenburg, falls er ſich bereit erklärt, oder ein
anderer, durch das Volk gewählt werden. Das ſoll, wie endgültig
feſtzuſtehen ſcheint, am Sonntag, dem 13. März, geſchehen. Na
türlich haben alle Kreiſe des deutſchen Volkes, denen an einer
innenpolitiſchen Erſchütterung während der außenpolitiſchen Ver
handlungen nichts gelegen iſt, das Jntereſſe, daß der alte Hinden
burg wiedergewählt wird. Er ſcheint aber die Bedingung ſtellen
zu wollen, daß ſich dann von vornherein eine Einheitsfront
aller Parteien für ſeine Wiederwahl bilden muß.
In den nächſten Tagen dürfte ſich alſo ähnlich wie bei der erſten
Hindenburgwahl in Berlin ein Ausſchuß bilden, der den Reichs
präſidenten erſuchen wird, ſeine Kandidatur für die Reichspräſi
dentenwahl durch das Volk ebenfalls zur Verfügung zu ſtellen.
Der Ausſchuß ſoll über parteilichen Charakter tragen. Er
wird wohl unter dem Vorſitz des früheren Reichswehrminiſters
Geßler ſtehen. Die Zentrumspreſſe und die Preſſe der Mittel
parteien ſetzt ſich nach der Abſage der Harzburger warm für die
Wiederwahl Hindenburgs durch das Volk ein. Ja, es heißt, daß
auch die Führung der Nationalſozialiſten bereit ſei,
für die Volkswahl Hindenburgs einzutreten, während Hugen-
berg nach wie vor gegen eine Kandidatur Hinden-
burgs iſt.

Die Sozialdemokratie iſt in ihren Entſchlüſſen voll
kommen frei. Der Vorſchlag des Reichskanzlers Brüning, die Prä
ſidentenwahl parlamentariſch zu erledigen, wäre kaum an dem
Einſpruch der Sozialdemokratie geſcheitert. Aber die Antwort darauf
haben ja nicht wir, ſondern die ſogenannte „nationale Oppoſition
geben müſſen. Sie trägt jetzt auch die Verantwortung für alles,
was kommt.

Wenn eine Volkswahl nicht zu umgehen iſt, dann muß ſie
eben ſtattfanden und zwar ordentlich und ehrlich. Mit dem
„überparteilichen Ausſchuß“, der ſich in den nächſten
Tagen bilden wird, hat die Sozialdemokratie ebenſo wenig zu tun
wie mit jenem LoebellAusſchuß, der vor ſieben Jahren Hindenburg
als den Retter offerierte und mit dem die gleichen Kreiſe nachher
hue o ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht haben. Jhre eigene

uld!
Der Gang der Präſidentenwahl wird höchſtwahrſcheinlich eben

ſo ſein wie vor ſieben Jahren. Die Sozialdemokratie wird wohl
wieder Otto Braun als Kandidaten aufſtellen und, da deſſen
Wahl nach Lage der politiſchen Kräfte, die heute nun einmal in der
deutſchen Republik herrſchen, un wahrſcheinlich iſt, für den zwei
ten Wahlgang ſich freie Hand halten. Ob dann Hinden
burg oder ein Sammelkandidat der republikaniſchen Parteien oder
ein Vertrauensmann der Faſchiſten oder gar ein leibhaftiger Fa
ſchiſt, vielleicht Hitler ſelber oder General von Epp, Reichspräſident
wird, iſt eine Frage, die uns heute noch nicht zu beſchäftigen braucht.
Nach dem erſten Wahlgange wird die Sozialdemokratie getreu ihrer
politiſchen Linie jedenfalls alles tun, um die Wahl eines
offenen oder verkappten Faſchiſten zu ver-
hindern.

Es kann nicht ſo ſein, und wird auch nicht ſo ſein, daß die So
zialdemokratie, nur um innenpolitiſche Erſchütterungen während der
außenpolitiſchen Verhandlungen zu vermeiden, ſich einer Einheits
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front, ganz gleich, wie ſie geartet iſt, anſchließen wird. Mit Hitler
gegen die Kommuniſten wäre eine ſo verrückte Sache, daß man den
Gedanken daran kaum erheben wird. Kommuniſtiſche Hoffnungen
auf eine ſolche Frontſtellung halten wir von vornherein für trü-
geriſch.

Genau acht Wochen trennen uns noch von der Wahl. Wir
befinden uns alſo ſozuſagen ſchon mitten im Wahlkampfe. Für
uns heißt es jetzt, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, die Eiſerne
Front zu ſtärken, um bei der Reichspräſidentenwahl, dem Vor
kampfe zur Entſcheidung in Preußen, in Ehren zu beſtehen.

Noch ſind nicht alle Märzen vorbei
Neunzehnhundertdreiß und zwei.

am.

Das Reparations-Problem.
Die engliſch- franzöſiſchen Beralungen.

Paris, 12. Januar. (Eig. Drahtb.). Der „Temps“ teilt zu den
inzwiſchen unterbrochenen franzöſiſch engliſchen Verhandlun-
gen über das Reparationsproblem mit, daß unter
Aufrechterhaltung des Prinzips der deutſchen Reparationsſchulden
die Möglichkeit geprüft worden ſei, den Youngplan den Notwen-
digkeiten der wirtſchaftlichen Kriſe anzupaſſen und die Tür zu Ver
handlungen mit Amerika offen zu laſſen. Einer der in dieſem
Sinne von Frankreich gemachten Vorſchläge ſehe ein zweijähriges
Moratorium für die geſchützten Annuitäten vor. Die ungeſchütz
ten Zahlungen ſollten durch Ausgabe von Reichsbahnobligationen
beglichen werden, die Geſamtzinſen in Höhe von 660 Millionen
Mark jährlich bringen. Der Zinſendienſt ſolle aber erſt, um die
Lage in Deutſchland zu erleichtern, im Jahre 1934 beginnen. Au
ßerdem ſei erwogen worden, Amerika einen Teil dieſer Obligatio
nen abzutreten, falls es auf die Schuldenforderungen gegenüber
den Alliierten verzichtet.

Ein Arkikel Muſſolinis.
Rom, 12. Januar. (Eig. Drahtb.). Jn der Dienstag- Ausgabe

des Mailänder „Popolo d'Jtalia“ wir din radikaler Form die
Streichung der tragiſchen Kriegsrechnung gefor
dert. Dem Artikel kommt inſofern beſondere Bedeutung zu, als er
nach Jnformationen aus zuverſäſſiger Quelle von Muſſolini
perſönlich ſtammen ſoll.

Jn dem Aufſatz heißt es u. a., daß nicht nur die Reparationen,
ſondern auch die Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika regel
rechte Zwangstribute in wucheriſcher Form ſeien. Falls in Lau-
ſanne nicht eine endgültige und radikale Löſung des Reparations
problems gefunden werde, ſtehe es um die Welt ſchlecht. Wenn
die Menſchen noch einen zweiten Winter wie den gegenwärtigen
ertragen müßten, ſeien revolutionäre Unruhen von unüberſehbarer
Tragweite unvermeidlich. Die Faſchiſten würden ſich bei ihren
Forderungen nach Streichung der Reparationen nicht um die be
fürchteten oder erhofften Folgen in der inneren Politik Deutſch
lands kümmern. Es ſtänden für ſie größere Werte auf dem Spiel
als die Frage, ob ein Schlag gegen die Reparationen zeitweilig
oder gar immer das Geſpenſt Hitler vom Horizont ver
ſchwinden laſſe.

Schmeichelhaft iſt die letzte Wendung für den Nazihäuplling
nicht.

Kein Reichstag.
Der Aeltkeſtenrak des Reichskages

lehnte am Dienstag alle Anträge auf Einberufung des
Reichsparlaments ab. Die Ablehnung erfolgte gegen 229
Stimmen der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen und Kom
muniſten.

Staatsſekretär Pünder präziſierte vor der Abſtimmung die
Stellungnahme der Reichsregierung dahin, daß der Zuſammentritt
des Reichstages nicht vor dem vom Parlament ſelbſt in Ausſicht
genommenen 23. Februar erfolgen könne. Eine vorzeitige Einbe
rufung ſei unerwünſcht, die Gründe dafür ergäben ſich insbeſon
dere auch aus dem ReparationsInterview des Reichskanzlers. Die
Reichsregierung werde ſich wieder an den Reichstagspräſidenten
wenden, ſobald ſich in der Zwiſchenzeit aus beſonderen Umſtänden
die Notwendigkeit ergebe, den Reichstag vorzeitig einzuberufen.

Skandal beim Lloyd
Eine neue Affäre in Bremen.

Bremen hat eine neue Affäre, in deren Mittelpunkt der
Norddeutſche Lloyd ſteht. Wenn die in der Oeffentlichkeit
erhobenen Vorwürfe zutreffen ſie ſind bis jetzt wohl dementiert,
aber nicht entkräftet worden dann hat es beim Norddeutſchen
Lloyd BuchungsMethoden gegeben, die im bedenklichen Gegenſatz
zu den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches ſtehen. Vorläufig
bemüht ſich die Deutſche Reviſions- und Treuhandgeſellſchaft um
den Tatbeſtand, nach dem Anzeige bei der Oberſtaatsanwaltſchaft
in Bremen erfolgt iſt.

Ein Teil der Vorwürfe erſtreckt ſich auf ein Geſchäft mit
Lloydaktien, das immerhin Aehnlichkeit mit der Katzen
ellenbogen Angelegenheit bei der Schultheiß-Patzenhofer hat.
Es muß ein Konſortium beim Lloyd gegeben haben, das ſtark mit
Lloyaktien ſpekulierte. Dazu gehörten der verſtorbene General
direktor des Lloyd, Geheimrat Stimming, der in der Schrö
derbankangelegenheit viel genannte deutſchvolksparteiliche Senator
in Bremen, Bömers, einige Direktoren des Lloyd und nicht
zuletzt Konſul Strube von der Danatbank. Der Fall, der in
dieſem Zuſammenhang an die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, will
finanziell wenig bedeuten. Es handelt ſich „nur“ um einige Millio
nen Mark, alſo kein Objekt für die Leute, die an dieſer Spekula
tion beteiligt waren. Umſo bedenklicher ſind die Methoden. Es
wurden Lloydaktien im Nominalbetrage von 1,8 Millionen Mark
für Rechnung des Konſortiums gekauft und zwar zu einem Kurs
von 110 Prozent. Der Kurs der Lloydaktien ſtieg aber nicht, ſon
dern er fiel. Damit wollte das Konſortium aber kein Geſchäft auf
eigene Rechnung gemacht haben, ſondern Llyod mußte die im
Kurs weit tieferſtehenden Papiere zum Kurs von 110 Prozent
übernehmen. Um den Verluſt auszugleichen, wurde dann mit
Hanſa Aktien über die Schröderbank getauſcht. Die Hanſaaktien
hatten einen Kurs von 135 Prozent. Den eingetauſchten Hanſa
aktien legte man aber einen Kurs von 165 Prozent zugrunde. Jn
der Lloydbilanz hat man aber, ſo heißt es in den Vorwürfen, die
eingezahlten Effekten als Bankguthaben ver-
bucht.

Ebenſo ſchlimm ſteht es mit einem weiteren Vorwurf, der wie
der die Schröderbank und auch die Danatbank angeht. Der Nord
deutſche Lloyd hatte ſeinerzeit gegenüber dem Bremiſchen Staat
Forderungen, bei der Danatbank Schulden. Wahrſcheinlich um in
der Bilanz ein beſſeres Bild zu erzielen, ſollen ſowohl vom Bremi
ſchen Staat als auch von der Schröderbank Proformazah
lungen geleiſtet worden ſein.

Wie bereits bemerkt, veröffentlicht der Norddeutſche Lloyd Er
klärungen, die den Sachverhalt nicht reſtlos klären. Man muß alſo
die Unterſuchungen der Deutſchen Reviſions und Treuhandgeſell
ſchaft abwarten.

Berlin, 13. Januar. (EF.)
Das Berliner Reichsbanner hielt am Dienstag abend im Ber

liner Friedrichshain in einer Maſſenkundgebung die von etwa
5000 Männern und Frauen beſucht wurde, wieder einmal Ah
rechnung mit Hitler und Konſorten. Der rieſige Saal des Saal
baues Friedrichshain mußte bereits vor Beginn der Veranſtal
tung wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrt werden, ſo daß
hunderte keinen Einlaß mehr bekamen.

In der Kundgebung ſprachen Redner aus Thüringen,
Braunſchweig und Kiel. Alle berichteten über ihre Erfah-
rungen mit den Nationalſozialiſten. So ſtellte

der Redner aus Thüringen

feſt, daß während der Miniſterſchaft Fricks die Futterkrippenwirt
ſchaft und das Parteibuch-Beamtentum geherrſcht habe. Das
Reichsbanner habe keine Veranſtaltung abhalten können, während
die Verſammlungen der Nationalſozialiſten durch Polizei geſchützt
worden ſeien. Frick ſei es ſogar nicht darauf angekommen, die
Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages gegen das
Reichsbanner auszuſpielen. Die Kinder hätten nach ſeinen Abſichten
gezwungen werden ſollen, ihre Eltern in Gebeten als Landesver
räter anzuklagen und ihre Beſtrafung zu fordern. Der ſchuldenfreie
Etat, den die republikaniſche Regierung ſ. Zt. dem Ordnungsblock
mit Frick übergeben habe, beſtehe nicht mehr. Thüringen habe
129 Millionen Schulden. Die Ausgaben auf ſozialen und kultu
rellem Gebiet ſeien ſtark gedroſſelt worden.

Ein Redner aus Braunſchweig
berichtete über die Bürgerkriegsvorbereitungen der Nazis in ſeiner
engeren Heimat: Seit 124 Jahren ſtehen wir in einem unerhörten
Kampf. Unterſtützt von Induſtrie und Handel wendet der National-
ſogialismus ſeinen ganzen Haß gegen uns. Hat es doch der junge
Nationalſozialiſt Madel, der zweimal wegen ſchweren Einbruchs
diebſtahls vorbeſtraft iſt und dennoch einige Wochen lang Land
tagsabgeordneter der Nazis war, gewagt, ſelbſt unſeren alten
Freund Jaſper mit tätlichem Angriff zu drohen. Der braun
ſchweigiſche Polizeiminiſter Klagges iſt als Lehrer aus dem
preußiſchen Staatsdienſt friſt und penſionslos entlaſſen, weil er
die Republik, ihre Erben und ihre Vertreter auf das Gemeinſte be
ſchimpft hatte. Auf dieſelbe Verfaſſung leiſtete er jetzt den Eid.

Der beſtechliche Staatspräſident.

Auguſto Leguia,
der ehemalige Staatspräſident von Peru, deſſen Diktaturregierung
Ende Auguſt 1930 geſtürzt wurde, iſt jetzt durch aufſehenerregende
Enthüllungen vor dem Finanzausſchuß des amerikaniſchen Senats
aufs ſchwerſte kompromittiert worden. Wie ſich herausſtellte, hat
ein großes amerikaniſches Bankhaus Leguia nicht weniger als
415 000 Dollar gegeben, um dafür den Kontrakt zur Auflegung
einer großen peruaniſchen Anleihe in Newyork zu erhalten.

Genf, 12. Januar. (Eig. Drahtb.).

tionsformen zur Regelung der Produktion und des Abſatzes.
In der ausgedehnten Diskuſſion vertraten die Unternehmer

energiſch die Anſchauung, daß ein Kartell der Kohlenländer nicht
nur dringend wünſchenswert, ſondern nach der bisherigen Fühlung-
nahme auch durchaus möglich ſei. Von den Arbeitervertretern

Bedenken geäußert, daß die Kohlenverſtändigung lediglich dem
privatwirtſchaftlichen Jntereſſenausgleich überlaſſen werden müſſe.
Auch die Regierungsvertreter von Kohlenhändlern betonten, daß
ſie ihrerſeits bei der Kohlenverſtändigung nicht beiſeite ſtehen könn
ten und erwarteten, daß keine Abſchlüſſe ohne Billigung der be
treffenden Regierungen erfolgen.

Die Beratungen finden am Mitkwoch mittag ihren Abſchluß.

Parlamentseröffnung in Frankreich.
„Für Frieden und Verſtändigung“.

Paris, 12. Januar. (Eig. Drahtb.). Die ordentliche Par
lamentsſeſſion des
nachmittag
war in weitem Umfange von ſtarken Polizeikräften abgeſperrt,
weil die Kommuniſten Arbeitsloſenmanifeſtationen angekündigt

hatten.
mer zu nähern.
nicht zuſammenzurotten,
reiche Verhaftungen vorgenommen.
die Zahl der Verhafteten über 3000.

kurzen
im Namen der Regierung anſchloß. Die
Zeichen der Trauer für kurze Zeit unterbrochen.

er u. a. ausführte:

Mfecter mr Ter FsReichsbanner- Kundgebung in Berlin.

Die Kohlen Konferenz in Genf.
Die Dienstag-Verhandlun

gen der Genfer Kohlen konferenz betrafen die Organiſa

wurden ebenſo wie von den Vertretern der Konſumentenländer

laufenden Jahres wurde am Dienstag
in der Kammer und dem Senat eröffnet. Die Kammer

In kleinen Trupps ſuchten ſich die Kommuniſten der Kam
Da den Aufforderungen der Polizeibeamken, ſich

nicht Folge geleiſtet wurde, wurden zahl
Bis ſechs Uhr abends betrug

In der Kammer wurde die Sitzung von dem 84jährigen Abge
ordneten Thomſen (Radikale Linke) eröffnet, der zunächſt einen

Nachruf auf Maginot verlas, dem ſich der Miniſterpräſident
Sitzung wurde dann zum

Nach Wieder
eröffnung der Sitzung hielt Thomſen die Eröffnungsrede, in der

„Der große Friedensfreund Briand, in deſſen Bemühungen
mehrere fremde Nationen die höchſte Garantie für die allgemeine
Beruhigung der Welt erblicken, hat, da er noch nicht völlig wieder
hergeſtellt iſt, die Anſicht ausgeſprochen, daß es für ihn ſchwer ſein
werde, ſich nach Lauſanne und Genf zu begeben, und er hat daher
ſein Portefeuille dem Miniſterpräſidenten zur Verfügung geſtellt.

Schon unter Franzen ſtand das Reichsbanner unter ſchwerſten
Nachſtellungen durch die Regierung. Jmmer wieder ſind im Lande
Braunſchweig unſere Kameraden überfallen und niedergeſchlagen
worden. Jn Rautheim drangen 20 SALeute in ein harm
loſes Tanzvergnügen und ſchlugen eine alte Frau mit einer Flaſche
nieder. An einem anderen Ort ſchlugen die Hitler-Leute einen Re
publikaner dreimal hintereinander nieder, um ihn dann in ſeinen
tiefen Bach zu ſtoßen, aus dem er von vorübergehenden Zigeunern
gerettet wurde. Jn Blankenburg ſind auf Anordnung eines
mit Zuchthaus vorbeſtraften SA Führers die Jungen und Mädel
der Kinderfreude und der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend überfallen
worden. Wie furchtbar die Nationalſozialiſten beim Reichstreffen
vom 18. Oktober hauſten, bei dem 2 Arbeiter getötet wurden, iſt
noch in aller Erinnerung. Damals ſagte ſo mancher Kommuniſt,
daß es von der Sozialdemokratie richtig geweſen ſei, wenige Tage
zuvor die Regierung Brüning im Reichstag nicht zu ſtürzen, weil
ſonſt der Marſch auf Berlin vorgenommen worden wäre. (Sehr
richtig) Damals hatten die SA-Leute ihre Dolchmeſſer in den
Feldflaſchen verborgen. Damit ſtachen ſie auf ihre Gegner ein.
(Was ſagt Groener dazu. Zuruf). Der Berliner Mordſturm 33 hat
beſonders wild gehauſt. Männer, Frauen und Kinder haben ſie
niedergeſchlagen und Kinderwagen umgeworfen. (Neue Rufe:
Was ſagt Groener?) Die Beamtenſchaft iſt von Republikanern
völlig geſäubert. Als letzte Heldentat hat Klagges die Verwendung
von „Jm Weſten nichts Neues“ in den Schulen verboten.

Der Redner aus Kiel
ſchilderte den nationalſozialiſtiſchen Terror in Eutin. Jn dieſer
kleinen Stadt würden die Frauen der Reichsbannerleute angeſpuckt,
angepöbelt und niedergeſchlagen. Der Eutiner Naziführer habe in
öffentlicher Verſammlung das Verlangen an die Arbeitgeber geſtellt,
Reichsbannerleute und Sozialdemokraten zu entlaſſen. Der Terror
ſei geradezu ungeheuerlich. Aber das Ziel, die Organiſation der
Republikaner zu zerſchlagen, ſei nicht erreicht. Auch das Reichs
banner wolle keinen Bürgerkrieg, aber es dulde nicht, daß die
Reichsbannerleute vogelfrei ſeien.

Den Abſchluß der Kundgebung bildete ein Sprechchor, der
mit der Mahnung ſchloß: Eiſerne Front bis zum letzten
Mann! und das Gelöbnis enthielt, das Volk, nicht Hitler, an
die Macht.

Mit lebhafter Beunruhigung würden wir die Unterbrechung eines
Kurſes fehen, mit deſſen Erfolgen ſo viele Hoffnungen verbunden
ſind. Unſere Außenpolitik verfolgt ihren Marſch auf dem Wege.
den ſie ſich in Locarno vorgezeichnet hat, und der ſeitdem durch die
Parlamentsbeſchlüſſe in vollem Einvernehmen mit der Volksmei
nung gebilligt worden iſt. Unter der Autorität Briands hat dieſe
Politik im Jahre 1929 zur Unterzeichnung des Kellogg Paktes und
im Jahre 1930 zur Schaffung der europäiſchen Studienkommiſſion
geführt. Jm vorigen Jahre hat das Parlament auch die Ehre ge
habt, die feierliche Zuſtimmung Frankreichs zu der Schiedsgerichts
klauſel auszuſprechen. Es hat auf dieſe Weiſe kraftvoll zur Wei
terentwicklung der internationalen Solidarität beigetragen. So
arbeitet Frankreich, indem es ſich mit allen Mitteln um die Orga
niſation eines ſoliden und dauerhaften Friedens bemüht, an der
Einigung der Völker und ihrer vertrauensvollen Zuſammenarbeit.

Marſchieren wir weiter auf dieſem Weg, den Blick
immer auf das Vaterland, auf die Republik und auf die Politik
des Friedens und der internationalen Solidarität gerichtet.“ (Gro
ßer Beifall).

Jm Anſchluß daran wurde zur Neuwahl des Kammervorſtan-
des geſchritten. Der bisherige ſozialiſtiſche Kammerpräſident
Bouiſſon, der keinen offiziellen Gegenkandidaten hatte, wurde
mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Jm Senat gedachte Alterspräſident Jenouvrier des Kriegs
miniſters Maginot und hielt dann die Eröffnungsrede, in der er
gleichfalls auf die Bemühungen Frankreichs um die Sicherung des
Friedens hinwies.

Ueber die Löſung der Kriſe
ſind die Anſichten verſchieden. Die der Regierung naheſtehende
Preſſe glaubt, daß das neue Kabinett bereits am Mittwoch abend
gebildet ſein und am Donnerstag der Kammer vorgeſtellt werde.
„Echo de Paris“ iſt der Meinung, daß das biherige Kabinett mit
folgenden Aenderungen zuſtande kommen werde: Laval, Außen
miniſter; Tardieu, Kriegsminiſter; Catala, Jnnenminiſter, und Se
nator Fernand David, Ackerbauminiſter. Der offiziöſe „Petit Pa-
riſien“ erklärt dagegen, daß Laval verſuchen werde, ſein Kabinett
etwas nach links zu erweitern. Laval will das Außen
miniſterium Boncour anbieten, der ſich am Dienstag in einer
dem „Temps“ gegebenen Beſprechung für ein Kabinett der natio
nalen Einigkeit ausgeſprochen habe, während Painleve das
Kriegsminiſterium erhalten ſoll. Das „Huevre“ ſpricht ſogar da
von, daß der Präſident der Republik den Senator Boncour
mit der Kabinettsbildung beauftragen werde. Auch
der „Populair“ glaubt, daß Laval keine große Ausſicht
hat, das neue Miniſterium zu bilden und die Kriſe nicht ſo ſchnell
gelöſt werden werden könne.

Eine Pariſer Nachrichtenagentur beſtätigt, daß
Briand ſich endgültig zurückziehen

wolle. Er ſei nicht geneigt, wieder ein Amt im neuen Miniſterium
noch den Poſten eines Staatsminiſters anzunehmen. Seine Ab
reiſe nach ſeinem Landgut ſtehe bevor.

Der Schultheiß-Skandal.
Das Stkrafverfahren eröffnek.

Die zweite Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin hat am
Dienstag gegen die Mitglieder des ehemaligen Generaldirektoriums
der SchultheißPatzenhofer A.G. gemäß dem Antrag der Anklage
das Hauptverfahren eröffnet. Die Anklage legt ſämtlichen Ange
ſchuldigten Bilanzverſchleierung und den Angeklagten Penzlin und
Katzenellenbogen außerdem Proſpektbetrug ſowie handelsrechtliche
Untreue zur Laſt. Der Generaldirektor der SchultheißPatzenhofer
A.G., Katzenellenbogen, befindet ſich nach wie vor in Haft.

Die Zahl der Kurzarbeiker in Frankreich beträgt nach privaten
Schätzungen zurzeit 2——2,5 Millionen. Jn den Betrieben mit min
deſtens 100 Arbeitern waren nach einer Rundfrage des Arbeits
miniſteriums anfangs Dezember bei 2,5 Millionen Beſchäftigten
nicht weniger als 45 Prozent der Geſamtbelegſchaft von Kurzarbeit
betroffen gegenüber 6,4 Prozent anfangs Dezember 1930.

Wiederaufhebung des ſpaniſchen Viſumzwanges für Deutſch
land? Der ſpaniſche Miniſterrat beſchäftigte ſich am Dienstag ein
gehend mit der Aufhebung des Viſumzwanges für mehrere Län
der, darunter auch für Deutſchland.
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Franzöſiſche Revanche.

Morel, der Gouverneur der Bank von Frankreich.
Auf Grund der Erklärungen des Reichskanzlers Dr. Brüning

zur Reparationsfrage hat Moret, der Gouverneur der Bank von
Frankreich, mitgeteilt, daß ſein Land einer Verlängerung des
100 Millionen DollarKredits der Deutſchen Reichsbank nicht zu
ſtimmen könne.

Braune Kaſerne dicht gemacht.
Breslau, 12. Januar. (Eig. Drahtb.) Das SA-Heim in Lü

b en in Schleſien wurde wegen Gefährdung der öffentlichen Sicher
heit polizeilich geſchloſſen. Den Anlaß zu dieſem ener
giſchen Vorgehen gaben der Polizei gewiſſe Vorgänge, die ſich am
Freitag abgeſpielt haben. Der Lübener SASturm hatte gemein
ſam mit anderen SALeuten die u. a. aus dem benachbarten Lieg
nitz herbeigeholt worden waren, verſucht, eine SPD. Kundgebung
zu ſprengen. Das gelang nicht. Aber ſpäter kam es auf der
Straße zu einer ſchweren Schlägerei. Die von der Polizei aus
geſprochene Schließung des Lübecker Braunen Hauſes iſt umſo be
rechtigter, als inzwiſchen einwandfrei nachgewieſen werden konnte,
daß das SAHeim der Ausgangspunkt des planmäßigen Ueberfalls
geweſen iſt.

Waffenbeſchlagnahme in Wien
wien, 13. Januar. (EF.) Die Polizei hat im Ottakringer Ar

beiterheim insgeſamt 732 Gewehre mit Munition und 1000 andere
Handfeuerwaffen beſchlagnahmt. Außerdem nahm ſie 6 Maſchinen
gewehre in ihren Beſitz. Der Vorſtand der Wiener Sozialdemo
kratie hat einen Aufruf erlaſſen, in dem dagegen proteſtiert wird,
daß die der Polizei bekannten Waffenlager der Heimwehr nicht
ausgehoben werden, obwohl Starhemberg jeden Tag einen Putſch
ankündigt, während aber die Waffen, die zur Verteidigung der Re
publik beſtimmt ſind, beſchlagnahmt werden.

Arbeitsbeſchaffung in Amerika.
Newyork, 12. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Waſhingtoner

Bundesſenat hat mit 63 gegen 8 Stimmen eine Kreditvorlage
zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung angenommen. Die
Vorlage ſieht die Bereitſtellung eines Kredits in Höhe von 500 Mill.
Dollars vor. Gegebenenfalls kann die Summe auf das Vierfache
erhöht werden. Der Kredit iſt für Banken, Eiſenbahnen, Land
wirtſchaft uſw. beſtimmt. Der Zuſatzantrag der Stadtverwaltung
Newyork, die zur Verfügung geſtellten Kredite auch den ſtädtiſchen
Verwaltungen zugänglich zu machen, wurde abgelehnt.

Aus alles wWolt
Völkiſche Kultur.

Die Menſchen dürfen nicht geſund werden, damit die Aerzie nicht
verhungern.

Dieſen unglaublichen Standpunkt vertritt tatſächlich ein völ
tiſcher Arzt. Der Münchener Univerſitätsprofeſſor Dr.
Fritz Lenz ſchreibt in ſeinem Werke „Menſchliche Erblichkeits
lehre und Raſſenhygiene“:

„Daß es möglich wäre, die Geſchlechtskrankheiten ganz aus
zurotten, daran kann kein Zweifel ſein. Auch auf dieſem Gebiete
ſtehen freilich der Geſundung ſchwerwiegende wirtſchaftliche Jn
tereſſen entgegen. Man muß ſich nur einmal klarmachen, daß
durch eine wirklich ernſthafte Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten nicht nur viele Hunderte von Fachärzten
brotlos werden, ſondern auch Zehntauſende anderer Aerzte
in ihrer ohnehin ſchon kaum zum Leben reichenden Einkünf-
ten ſchwere Einbußen erleiden würden. Es wäre un
gerecht, wenn man von den Aerzken einfach die Aufopferung
ihrer Exiſtenz im Jnkereſſe der Volksgeſundheit verlangen
würde.
Profeſſor Lenz iſt völkiſch! Sein Standpunkt iſt von ſo kraſſem

Egoismus diktiert, daß wohl jeder Arzt, der es mit ſeinen Berufs
pflichten ernſt nimmt, von ihm abrücken dürfte. Die Völkiſchen
ſpielen ſich ſtets gerne als Retter unſerer Kultur auf. Vor einer
ſolchen Kultur möge uns jedoch das Schickſal bewahren.

Wegen ſchweren Landfriedensbruchs. gefährlicher Körperver-
letzung, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung wurden am
Dienstag von dem Ervweiterten Schöffengericht ſieben kommuni-
ſtiſche Arbeiter aus Bunzlau zu Gefängnisſtrafen von 3 bis 7 Mo
naten verurteilt. Die Angeklagten waren am Abend des 15. Mai
1931 in Bunzlau mit Nazis zuſammengeſtoßen und hatten ſpäter
das Naziverkehrslokal Blücher geſtürmt, um einen vermeintlich in
den Händen der Nazis befindlichen Parteifreund zu befreien. Bei
dieſem Angriff dienten Stuhlbeine, Biergläſer uſw. als Waffen.
Ein Teil der Lokaleinrichtung wurde zertrümmert. Etwa zwölf
Nazis wurden durch Meſſerſtiche mehr oder weniger ſchwer verletzt.

„Rächer der Menſchheit“. In dem ſchleſiſchen Orte Klosdorf
Kreis Ohlau) wurde ein 16jähriger Lehrling unter der Beſchuldi
gung, eine Reihe von Brandſtiftungen verurſacht zu haben, feſtge
nommen. Der 16jährige Pyromane behauptete bei ſeiner Verneh
mung, daß er „die Menſchheit ſtrafen wollte“.

Roberk Skerl geſtorben. In Naundorf bei Dresden ver
ſtarb im 65. Lebensjahre der Maler Profeſſor Robert Sterl: ein
bedeutender Jmpreſſioniſt, Schöpfer. eindrucksvoller Bilder aus der
Welt der Arbeit und früherer Leiter der Dresdener Akademie.
gern Jandorf geſtorben. Jn einem Sanatorium im Weſten
der durey rer an den Folgen einer Blinddarmentzündung
rar W n t Warenhausgründungen bekannte Kommerzien
Johre We v einer der bekannteſten Kaufleute Berlins. Jm

wirtſchaftliche re de n e n rTier verte aft ſeine Geſchäfte an die Firma Her

Ein verbotener Film vor der Preſſe.
Kein Vorſtoß gegen das Lichlſpielgeſetz.

Mit der wichtigen Frage des Lichtſpielgeſetzes, ob ein verbote
ner Film vor Preſſevertretern vorgeführt werden darf, hatte ſich
das Schöffengericht BerlinSchöneberg zu befaſſen. Angeklagt
wegen Vergehens gegen das Lichtſpielgeſetz waren zwei Geſchäfts
führer der Excelſior-Filmgeſellſchaft, die den Film „Kinder vor
Gericht“, (der von der Zenſur zuerſt nicht zugelaſſen worden
war) vor geladenen Filmzenſenten gezeigt hatten. Nach dieſer Vor
führung nahm die Firma einige Aenderungen an dem Filmſtrei
fen vor, worauf der Zenſor den Film ſchließlich zuließ. Die Be
hörden erblickten in der Veranſtaltung im Mozartſaal eine ſtraf
bare Handlung. Das Schöffengericht gelangte jedoch zu einem
Freiſpruch der Angeklagten. Jn der Urteilsbegründung heißt
es, daß das Geſetz zwar die Vorführung eines nicht zugelaſſenen
Films ſowohl in der Oeffentlichkeit, wie auch in Clubs, Vereinen
und anderen geſchloſſenen Veranſtaltungen unter Strafe ſtelle; un
ter dieſe Beſtimmung falle aber eine Vorführung vor Filmrezen
ſenten nicht, denn der Firma müſſe bei einem Verbot ihres Films
die Möglichkeit gegeben werden, durch Sachverſtändige nach
prüfen zu laſſen, wie der Film geändert werden müſſe. Zu ſolch
einer Prüfung ſei aber eine Vorführung unerläßlich.

Hamburgs neue Thealerleiter. Erich Ziegel hat nach Röb
belings Rücktritt jetzt einen Vorvertrag abgeſchloſſen, der ihm die
Leitung des Thaliatheaters ſichert. Auch die Direktionsfrage des
Deutſchen Schauſpielhauſes iſt gelöſt: Karl Wüſtenhagen
wurde definitiv zum Leiter des Theaters ernannt, dem er ſeit
längerer Zeit als Spielleiter und Darſteller angehört.

Feuerpanik im Kinderheim. Jn Le Havre (Frankreich) brach
in einem Kinderheim während einer Feſtlichkeit ein Feuer aus.
Auf der Bühne des Hauſes wurden von 15 Kindern Tänze vorge-
führt, als eine Pflegerin beim Anzünden einer Kerze aus Unvor-
ſichtigkeit den Vorhang in Brand ſteckte. Die Flammen ſprangen
ſofort auf die leichte Kleidung der Kinder über. 13 Kinder er
litten zum Teil ſchwere Brandverletzungen. Jm Saal brach eine
Panik aus. Das Feuer konnte nach kurzer Zeit gelöſcht werden.

Das neue Vierpfennigſtück. Das Reichsfinanzminiſterium hat
den Auftrag zur Herſtellung des neuen Vierpfennigſtückes an die
ſechs ſtaatlichen Münzen (Berlin, München, Hamburg, Karlsruhe,
Stuttgart und Muldenhütte) erteilt. Mehr als die Hälfte des auf
50 Millionen Stück lautenden Geſamtauftrages entfällt auf die
Berliner Münze. Zur Herſtellung der Münzplatten werden auch
Privatfirmen herangezogen. Der Entwurf für das neue Vier
pfennigſtück ſtammt von dem Graphiker Tobias Schwarz, einem
Lehrer der Vereinigten Staatsſchulen für freie und angewandte
Kunſt in Berlin.

Zur wunderbaren Errettung der
Beuthener Bergleute.

2 der gerekteken Bergleute erhalten im Knappſchaftslazareit zum
erſten Male wieder Beſuch ihrer Angehörigen.

Die 7 geretteten Bergknappen, die nach 144 Stunden Todes
bangen von den heldenmütigen Rettungsmannſchaften glücklich aus
einer Tiefe von 700 Metern ohne erhebliche Verletzungen ans
Tageslicht gebracht werden konnten, erholen ſich jetzt im Beuthener
Knappſchaftslazarett von ihren furchtbaren Strapazen.

Die dreizehnke Fahrk Jn England wird jetzt das Ballaſt
buch des deutſchen Luftſchiffes L. 32, das am 24. September 1916
über Eſſex abgeſchoſſen wurde, zum Verkauf angeboten. Bisher
wußte man nicht, daß ein Dokument von dem brennenden Luftſchiff
gerettet worden war. Ein Engländer, deſſen Name geheim ge
halten wird und der ſich gerade in der Nähe des Ortes, auf den
der Zeppelin abſtürzte, aufhielt, hatte im Augenblick der Kataſtrophe
einen Mann aus dem Geſtänge des brennenden Wracks ſtürzen
ſehen. Der Mann verſuchte, ſich mit Aufbietung der letzten Kräfte
fortzuſchleppen. Er umklammerte mit ſeinen Armen ein dickes
Buch. Als der Mann zuſammenbrach, ſchrie er mit lauter gellen
der Stimme: „Dreizehn! Dreizehn! Dreizehn!“ dann verſtarb er.
Der Engländer nahm das Buch an ſich und hob es als Andenken
auf. Wäre es damals in den Beſitz der engliſchen Militärbehörden
gelangt, ſo hätte es für die engliſche Armee von ungeheurem Wert
ſein können. Jetzt begreift man auch den Sinn des geheimnisvollen
„Dreizehn!“Rufes: die Unglücksfahrt des „L. 32“ war ſeine drei-
zehnte

Glück im Grubenunglück. Jn dem Braunkohlenbergwerk „Roter
Stollen“ bei Kaſſel- Wilhelmshöhe wurden durch einen
ſchweren Streckenbruch 4 Bergleute in etwa 120 m Tiefe einge-
ſchloſſen. Die Verunglückten konnten nach Sſtündiger Rettungsarbeit
unverſehrt geborgen werden.

Ein Reifefabrikank. Vor dem Gericht in Budapeſt begann
am Dienſt ein mehrere Wochen dauernder Prozeß gegen den
Handelsſchuldirektor Alfred Röſer. Der Angeklagte wird beſchul
digt, Jahre hindurch hunderte von falſchen Reifezeugniſſen aus
gegeben zu haben. Röſer rechtfertigt ſich damit, daß er nicht aus
materiellen Motiven, ſondern aus Nächſtenliebe gehandelt habe.
Durch ſeine „Zeugnisabgabe“ ſeien viele Männer zu ihrem „Ein
jährigen“ gelangt.

Kataſtrophe im Rieſengebirge.

Kakaſtrophe im Rieſengebirge. Bei der Austragung der deut
ſchen ViererBobmeiſterſchaft auf der Bobbahn von Schreiberhau
wurde der Bobſchlitten Poitz vom Bobklub Schreiberhau in der
erſten S-Kurve infolge zu hoher Geſchwindigkeit über die Kurve
und ihre Umzäunung hinausgeſchleudert. Der Schlitten raſte in
das Publikum und zerſchellte ſchließlich an den Bäumen. Der
Führer des Bobs und 12 Zuſchauer erlitten ſchwere Verletzungen
Die Verunglückten wurden in das Krankenhaus Schreiberhau über
führt. Das Rennen wurde ſofort abgebrochen. Wenige Stunden
vorher hatte der deutſch-böhmiſche Bobfahrer Schwarzbach bei einer
inoffiziellen Fahrt einen Unfall erlitten; Schwarzbach. mußte mit
einem ſchweren Schädelbruch und inneren Verletzungen in das
Krankenhaus Schreiberhau eingeliefert werden.

Fünf Perſonen ertrunken. An der Küſte von Tromſö (Nor
wegen) ſchlug ein mit fünf Perſonen beſetztes Boot um. Alle fünf
Jnſaſſen fanden den Tod in den Wellen.

Gerverkſthaftlirches
Kampf der Schuhmacher.

Ausſperrung bei Salamander.

Die Direktion der SalamanderA.“G. in Kornweſtheim
(Württemberg) hat ſämtlichen Zeitlohnarbeitern ge
kündigt. Jn Betracht kommen rund 800 Arbeiter und Arbei
terinnen. Die Firma will dem Lohnabbau durch die Notverord
nung noch einen weiteren hinzufügen.

Das Vorgehen der Firma wird von den Arbeitern als eine un
erhörte Provokation und, was beſonders hervorgehoben werden
muß, als Tarifbruch angeſehen. Die Firma hat in den letzten
Jahren ungeheure Gewinne erzielt; ſie hat Dividenden verteilt wie
kein Betrieb der Schuhinduſtrie und ihr Aktienkapital von 14 auf
22 Millionen erhöht. Der Gewinn iſt anſcheinend noch nicht groß
genug, er ſoll auf Koſten der Arbeiterſchaft erhöht werden.

Der Zentralverband der Schuhmacher, bei dem die Ar
beiter reſtlos organiſiert ſind, wird die Ausſperrung nicht ſtill
ſchweigend hinnehmen.

Schwarzarbeit in Pirmaſens.

Das Organ des freigewerkſchaftlichen Zentralverbandes der
Schuhmacher bringt in ſeiner neueſten Nummer einige intereſſante
Mitteilungen über die Schwarzarbeit im Pirmaſenſer Gebiet. Jn
rund 600 Klagen der Verbandszahlſtelle Pirmaſens, in etwa
1000 Klagen der beiden maßgebenden Gewerkſchaften und in min-
deſtens 1300 Klagen am Arbeitsgericht überhaupt, kommt der
Kampf gegen die Tarifbrecher deutlich zum Ausdruck. Das Blatt
des Zentralverbandes ſtellt feſt, daß auch alle hinter dem Reichs
tarifvertrag ſtehenden Fabrikantenverbände „ihre Ent
ſchloſſenheit bekunden, gegen Tarifbrecher vorzugehen und
alle Maßnahmen zu unterſtützen, die dem gleichen Zweck dienen.“

Humor.
„Meinen Sie, daß das neue Jahr beſſer wird wie das alde?“

„Ja“. „Oder meinen Sie, daß es ſchlechdr wird?“ „Ja.“
„Alſo was meinen Sie da nun eichendlich?“ „Jch meine es, wie
ichs ſaache. Wenn ich obdimisdiſch geſchdimmt bin, da ſaache ich, es
wird beſſer wie das alde. Und wenn ich beſſemisdiſch geſchdimmd
bin, da ſaache ich, es wird ſchledr. Das hängd bei mir alles von dr
Schdimmung ab, dadrin bin ich gomiſch.“ „Und was ſaachn Sie
momendan?? Wirds nu beſſer oder ſchlechdr als das alde?“
„Das weeß ich nich. Momendan bin ich üwerhaubd nich in Schdim

mung.“ („Simpliziſſimus“).Cetzte Kachvichten
Gigene Sunk- und Dorahtverichte)

Vaker und Sohn erkrunken.

Stettin, 13. Januar. Am Dienstag nachmittag brach in Kallies
(Kr. Dramburg) der ſechs Jahre alte Sohn des Muſikers Hollatz
mit ſeinem Rodelſchlitten auf dem Eiſe des Mühlenteiches ein. Der
Vater wollte den verunglückten Knaben retten und ließ ſich eine
Leine um den Körper binden. Die Leine löſte ſich aber, und Vater
und Sohn ertranken. Die Leichen des Kindes und des Vaters, der
außer ſeiner Frau noch vier kleine Kinder hinterläßt, konnten ge
borgen werden.

Immer noch keine Ausſicht auf Rettung der ſieben
Beukhener Bergleuke.

Beukhen, 13. Januar. Entgegen den Erwartungen iſt es auch
bis zum ſpäten Abend des Dienstags nicht gelungen, auch nur
einen der noch verſchütteten ſieben Bergleute in der Karſten-Zen
trumsgrube zu erreichen. Damit werden die Ausſichten, dieſen oder
jenen der Verſchütteten lebend zu bergen, von Stunde zu Stunde
geringer. Die Bergungsarbeiten werden unermüdlich weitergeführt.

Tſinſi von den Chineſen belagerl.

Mukden, 13. Januar. Die Chineſen haben die Stadt Tſinſi in
der Nähe von Kintſchau, die am Montag von den japaniſchen
Truppen beſetzt worden war, eingeſchloſſen. Die Beſatzung befin
det ſich in großer Bedrängnis, da die Chineſen in großer Ueber
macht ſind. Durch die Beſchießung ſind bereits ganze Häuſerreihen
durch Feuer vernichtet worden.
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auch f. Konfirmand., aus engl. gemust.
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Bettkattun-Reste
Peter 25 U. 15 Pf.

Unſere Kaſſen ſind im Monat Jannar 1932
an den Nachmittagen wegen Jahresabſchluß-
arbeiten geſchloſſen.

Halberſtadt, den 28. Dezember 1931.

Die Stadtſparkaſſe Die Kreisſparkaſſe
zu Halberſtadt.

Stadtforſt Halberſtadt.
Freitag, den 15. Januar 1932, vormittags

10 Uhr öffentlich meiſtbietender Verkauf im Reſtaurant
„Spiegelsberge“
Brennholz:

A. Spiegelsberge:
6 tm KiefernNutzrollen, J. Kl., 29, m lang,
3 rm KiefernNutzrollen, II. Kl.,

50 rm Eichen und Kiefern-Kloben u. Knüppel,
55 rm Kiefern- und ErlenStangenhaufen,

B. Thekenberge:
105 St. Kiefern-Stangen, I. bis III. Kl.
350 St. FichtenStangen, IV. bis VIlI, Kl.

(Bohnenſtangen),
22 rm BirkenBeſenreis,
30 rm KiefernNutzrollen II. Kl.,

123 rm Kiefern-Brennkloben,
48 rm KiefernKnüppel.

Halberſtadt, den 9. Januar 1932.
Der Magiſtrat.

e Grasverpachtung
am Dienstag, den 19. Januar ds. Js., 11 Uhr, im „Odeum
von den Provinzialſtraßen

a) WolfenbüttelEgeln, km 57,1 bis 60,0
b) HalberſtadtBlankenburg, km 1,0 bis 3,050

für die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. März 1934.
Bedingungen im Termin.
Der Vorſtand des Landes bauamts Halberſtadt.

3. Nachtrag
zur Bierſteuerordnung für die Stadtgemeinde

Halberfſtadt.

Auf Grund des S 15 des Reichsgeſetzes über den Finanz
ausgleich in der gegenwärtig geltenden Faſſung und der
88 13, 18 und 82 des Kommunalabgabengeſetzes wird
folgender Nachtrag zur Bierſteuerordnung vom 22. Juni 1927
erlaſſen

Artikel 1.Jm t 4 Abſ. 1 wird hinter b) eingeſchaltet
c) „Bier, das von Brauereien an ihre Angeſtellten und

Arbeiter an Ort und Stelle als Haustrunk abgegeben
wird, ſoweit es auch von der Reichsbierſteuer befreit iſt.

Artikel II.Dieſer Nachtrag tritt mit dem erſten Tage des auf die
Veröffentlichung folgenden Kalendermonats in Kraft.

Halberſtadt, den 9. Dezember 1931.

(I. Der Magiſtrat. Mertens.
Vorſtehenden Nachtrag hat der Bezirksausſchuß zu

Wagdeburg unterm 28. Dezember 1931 genehmigt.

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren Söllig, Ströbeck

K. 85/31 fällt der auf den 14. Jannar 1932
beſtimmte Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 12. Januar 1932.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren Söllig, Ströbeck

r K. 86/31 fällt der auf den 14. Januar 1932
beſtimmte Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 12. Januar 1982.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch (gedämpft)
Rindfleiſch (rob) Pfund 30 Pfg.Schweinefleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg.

Männer Abend der
Meartin Pnthergemeincde

nicht am 14.,
ſondern am 28. Januar, abends 8 Uhr

in der Fabrik Heine.

Oſchersleben.

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1932.
Die Beitragsrechnungen für das Jahr 1932 werden den

Verſicherungsnehmern in den nächſten Tagen zugeſtellt
werden.

Die Verſicherungsbeiträge ſind unverzüglich an die an
gebene Hebeſtelle zu zahlen, nach Ablauf eines Monats
wird angenommen, daß koſtenpflichtige Abholung gewünſcht
wird.

Oſchersleben (Bode), den 5. Januar 1932.

Der Magiſtrat.

Donnerstag
von 9 vis 11 Uhr

Pfund 30 Pfg.

von nachſtehendem Nutz- und

Stadt- Theater
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Heilman

Mitglied des deutschen Reichstages
und preußischen Landtages spricht

am Freitag, clen ſ5, Janurar,

Extra weite FFallon- Mäntel

in r mit großenmodisch. Pelzkragen 46. 00 28.00

Tausende von Resten
Schürzenstoff-Reste Hemcientuch-Reste
Kleicdlerstoff-Reste

X o mm zem Sfe u ums ere Fensfer?
Seicdenstoff Reste

Heizbares O 3eres gimmer
geſucht. Off. mit Preis
angebote unter B. 709
an die Geſch d. Zeitung.

Weißer Streuſand zu haben.
Gerberſtraße 9.

—Ü—ÜrÜeÜ„F,
Caſtor „Rexe Lerkaigen

Anfragen unt. G. R. 100
an die Geſch. d. Zeitung.

O Heute Mittwoch r

ahbencis 8 Uhr, im Elysfum zwiebelkuchen

Freie
in einer öffentlichen Versammlung.

Aussprache!
Alle Volksgenossen, die an der
Entlarvung der gegnerischen Lügen
teilnehmen wollen, erscheinen in e
dieser Massen-Vers ammlung! e

joEisorne Front Halbersta

Knoben und alle anderen
Backwaren.

Gleich zeitig empfehle alle
friſchen Schlachtwaren.

Bäckerei Palm,
Schuhſtr. 11. Teleph. 1394.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

MNſchersleben (Bode)

Freibank.,
Mittwoch, den 13. Januar,

16 Uhrrohes schweineſlehſch

Mittwoch, 13. Januar 1932, 20--28 Uhr-
Geschlossene Vorstellung für die Volksbühne-

„Die Blume von Hawaif
Kein Kartenverkaufl!

Donnerstag, den 14. Januar 1932, 20-22 Uber

„Liebling, adieu!“
Musikalisches Lustspiel von Max Bertuch und Willy Rosen.

Preise: 0.65——4.20 Mark.

Die nächste Rate aller Dauermieter und der 8- und
14 tägigen B. V. B. Mitglieder ist fällig, zahlbar werk-
tags von 10--14 Uhr in der Vorverkaufskasse im Rathaus

Die unterzeichneten Kriegsopferverbände haben
beſchloſſen, gegen die Maßnahme des Reichsarbeits
miniſteriums, das Verſorgungsamt Halberſtadt mit
dem 31. März 1932 aufzulöſen und nach Magdeburg
zu verlegen, in einer gemeinſamen

öffentl. Proteſtundgebung
J

dagegen Einſpruch zu erheben.
Wir laden daher hiermit zu dieſer die geſamten

Kriegsopfer von Halberſtadt und Umgegend, die Ver
treter der Behörden, der Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbände, der Wirtſchaftsgruppen und die
Einwohnerſchaft ergebenſt ein und bitten, ſich am

Sonntag, den 17. Januar 1932,
morgens pünktlich um 11 Ahr

im Saale des „Elyſium“ einfinden zu wollen.
Die Vorſtände

des Reichskriegerbundes des Zentralverbandes
„Kyffhäuſer“, Berlin. Deutſcher Kriegs
Verband der Kriegs heſchädigter und Kieger

beſchädigten u. Krieger hinterbliebenen
interbliebenenKreis weeppe Halberſtadt. Ortsgruppe Halberſtadt.

des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen.
Kreisverband Halberſtadt.

Thale
Bekanntmachung.

Betr. Erhebung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge
für 1931.

Für die am 1. Dezember vorigen Jahres gezählten
Kälber, die in den erſten 6 Wochen nach ihrer Geburt
wieder geſchlachtet oder verendet ſind, werden Umlagebeiträge
nicht erhoben.

Etwa bereits gezahlte Beiträge werden im gegebenen
Falle zurückerſtattet.

Thale a. H., den 7, Januar 1932.

Pfund 40 Pfg.

Jm Januar

wWerbeo
wWorheon

Preiſe
bedeutend
geſenkt!

Karutz-Krawehl Küffner, Färberei
Martiniplan 15 Harsleberfſtrafze 12
Telephon Nr. 2289 Telephon Nr. 2083

Thale.
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
es ratſam iſt, bei etwa entſtehenden Bränden ſofort die
Feuermeldeſtellen zu benachrichtigen. Feuermeldeſtellen be
finden ſich bei

Polizeiwache, Rathaus (Hauptfeuermeldeſtelle),
Eiſenhüttenwerk, Portierhaus I,
Heucke, Rittergut II,
Stadtrat Gerlach, Neuſtädterſtraße,
Gaſtwirt Vierſtedt, Roßtrappenſtraße,
Gaſtwirt Körner, Brückenſtraße,
Gaſtwirt Becker, Hauptſtraße,
Klempnermeiſter Riemann, Joachimſtraße,
Ortsbrandmeiſter Heydecke, Neue Behrensdorfſtraße,
Polizeioberkommiſſar Kaßner, Walpurgisſtraße,
Kohlenhändler Keſtner, Stecklenbergerallee,
Bäckermeiſter Schröder, Lindenbergsweg,
Bäckermeiſter Köhler, MWarktſtraß
Bäckermeiſter Bauermeiſter, Wolfsburgſtraße.
Gaſtwirt Schorkopf, Kahlenbergſtraße,
Fahrradhändler Schäfer, Blankenburgerſtraße,

Thale a. Harz, den 7. Januar 1982.
Don Magiſtrat. Aug u ſt. Der Magiſtrat. Auguſt.

Is of
2.00

lour-Winter- Mäntel
anz auf Futter, mit Pelz-Fengen e 35.00 25.00 10

ſ.
S. 50 5.25 2.75

Zlulseſ, jecler Art

Quedlinburg
Leffentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuererklärung für die
Gewerbefteuer nach dem Gewerbekapital

für 1931.
I. Eine Steuererklärung iſt abzugeben für alle gewerbe

ſteuerpflichtigen Unternehmen,
1. die ſeit dem 1. April 1931 in Gemeinden, die nicht

die Bemeſſung der Gewerbeſteuer nach der Lohn
ſumme beſchloſſen haben, oder in Gutsbezirken Be
triebsſtätten unterhalten haben, falls das Gewerbe
kapital am 1. Januar 1931 oder an dem in das
Kalenderjahr 1830 fallenden letzten Abſchlußtag
bei Neugründungen nach dem 1. Januar 1931, am
Tage der Gründung den Betrag von 3000 RM.
überſtiegen hat

ſchuſſes eine Steuererklärung beſonders veranlagt
wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber des Betriebs
abzugeben.

l. Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver
pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks Muſter
Gew. 37 ſowie Unternehmen mit Betriebsſtätten in ver
ſchiedenen preußiſchen Gemeinden einſchließlich Muſter
Gew. 38 in der Zeit vom 18. bis zum 30. Januar 1932
bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in
deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens befindet
einzureichen. Liegt der Ort der Leiturg außerhalb Preußens,
ſo iſt der Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfsweiſe die
preußiſche Betriebsſtätte, maßgebend, in der die höchſte
Lohn ſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung können vom 18.
Januar ab von dem unterzeichneten Vorſitzenden des Ge
werbeſteuerausſchuſſes, Markt Nr. 2, Grünhagenhaus,
Zimmer 18, bezogen werden. Die Steuererklärung iſt
ſchriftlich zweckmäßig eingeſchrieben einzureichen oder
mündlich dem Vorſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteuer
ausſchuſſes gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom
Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht

abhängig.
III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Ab
gabe der Steuererklärung angehalten werden auch kann
ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten Steuer
grundbetrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinter
ziehung der Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital wird
beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen die
Steuergeſetzte (Steuergefährdung) wird beſtraft.

Quedlinburg, den 11. Januar 1932.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes des

Stadtkreiſes Quedlinburg.

Wernigerode
Von den ſeitens des Mitteldeutſchen Braun

kohlenSyndikats für die Er werbsloſen gegen
die Zahlung der Fracht gelieſerten Koblen,iſt von den Empfangsberechtigten ein Teil n i ch t
abgeholt worden.

Die Empfänger müſſen die ihnen zugeſchriebene
Menge bis ſpäteſtens
Sonnabend, 16. Januar 1932 einſchl.
vom Kohlenhändler abgeholt haben. Die Benagch
richtigung gilt ab 17. Jannar 1932 als verfallen
und es wird anderweitig darüber verfügt.

Abgeholt werden können die Kohlen noch bei
den Händlern

Gerlach, Stechert, Kaie, Noſentbal, Kabelitz
und Oberländer.

Wernigerode, den 11. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Reichardt.

Ausverkauf.
Von heute ab wird das ganze Waren

lager der Firma
F. C. Heinicke Nachf., Burgſtr. 33

zu ganz bedeutend herabgeſetz ten Preiſen
veräußert.

Verkaufszeit täglich von 2—7 Uhr nach
mittags. t

Ullrich, Obergerichtsvollzieher.

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

zur deckung des vedarſs

an

Nauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalcik,
Burgſtraße 30.

Treffe Donnerstag früh
wiedermit einem Transp.
Altmärk. Ferkel
ein und verkaufe bei.
Herrn Folkmann, Geflägelf.,
Jlſenburgerſtr. billigſt
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Anmeldungen hierzu

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 10 Mittwoch, den 13. Jannar 1932 7. Fahrgang

HERRIGERODE
Her mit dem Rundfunk-Geſetz!
Der Arbeiter RadioBund macht praktiſche Vorſchläge.

Wenn es eines weiteren durchſchlagenden Beweiſes dafür bedurft
hätte, daß eine geſetzliche Regelung der wichtigſten Rundfunkfragen
dringend erforderlich iſt und nicht mehr aufgeſchoben werden kann,
dann iſt es die neuerlich ſehr ſtarke Benutzung des Rundfunks durch
die Regierung. Wenn die Regierung auf drahtloſem Wege ihre
Anſichten verbreiten will, zumal, wenn ſie dabei Einrichtungen be
nützt, die von der Schar der Teilnehmer ſelbſt ſehr teuer bezahlt
werden müſſen, ſo hat ſie vor allem auch die Pflicht, ihrerſeits alles
zu tun, damit möglichſt jeder Staatsbürger ihre Mitteilungen ein
wandfrei hören kann.

Der Streit um die Regelung einzelner Fragen des Rundfunks be
ſchäftigt ſeit Jahren alle möglichen Stellen. Die örtlich getroffene
Regelung iſt deshalb ſehr unterſchiedlich. Trotz anfänglicher Mei
nungsverſchiedenheiten der Juriſten über das Gebiet der Störungen
z. B. gibt es heute neben etwa 80 Gerichtsentſcheidungen im Sinne
der ſchutzſuchenden Hörer nur einige wenige anderslautende Ent
ſcheidungen.

Die frühere Ausrede, man müſſe die weitere techniſche Entwick
lung und praktiſche Erfahrungen mit örtlichen Beſtimmungen ab
warten, kann jetzt wirklich nicht mehr ausſchlaggebend ſein, denn auf
Grund des heutigen Standes der Technik ſind alle Kreiſe des Rund
funks von einigen Amtsſchimmeln abgeſehen darin einig, daß
eine reichsgeſetzliche Regelung erfolgen kann und recht bald erfolgen
muß.

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen hat daher der Arbeiter
RadioBund den Entwurf eines Geſetzes zum Schutze
des Rundfunkempfangs ausgearbeitet. Der Bund hofft
dabei auf die energiſche Unterſtützung aller Kreiſe des Rundfunks
und ihrer Vertretungen. Seine Forderungen, die ſich zunächſt auf
das Allerwichtigſte, die Vermeidung von vermeidbaren Störungen,
beſchränken, ſind das Allermindeſte deſſen, was im Allgemeinintereſſe
verlangt werde muß. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Reichspoſt
miniſterium bei den vorgeſehenen Ausführungsbeſtimmungen auf die
Richtlinien der Vereinigung der Elektrizitätswerke Bezug nimmt.

Die Annahme und Durchführung dieſer Forderungen, darüber
dürfte es eine Meinungsverſchiedenheit nicht geben, werden dazu bei
tragen, daß weit weniger Abmeldungen von der Teilnahme am
Rundfunk erfolgen, daß die Zahl der Hörer ſteigt, daß beſonders die
Freude am Abhören auch der geſprochenen Darbietungen zunimmt
und damit auch die Wirkung ſolcher Vorträge, die unbedingt von
allen gehört werden müßten. Die Regierung würde ſich alſo durch
dieſe Regelung ſelbſt den größten Dienſt erweiſen, denn ſie wird den
Rundfunk in der Zukunft noch viel öfter und viel dringender be
nötigen als bisher.

Freie Sporkvereinigung 1895. Der „Heimabend“ am Sonn
tag im ſtädt. Jugendheim war ſehr gut beſucht. 60—-70 Perſonen
lauſchten mit großer Aufmerkſamkeit dem zweiſtündigen Vortrag
„Kriegsgefangene in Marokko“. Der Vortragende verſtand es aber
auch in ausgezeichneter Weiſe, die Zuhörer zu feſſeln, da er das
Schwere und Tragiſche aus jenen ſchlimmen Jahren mehr zurück
treten ließ und verſuchte den ganzen Vortrag mehr mit Humor zu
durchſetzen. Die Lichtbilder mit dem Bildwerfer auf die Lein
wand gezaubert fanden ebenfalls großen Beifall. Der nächſte
Heimabend iſt am Sonntag, dem 24. Januar, 20 Uhr, ebenfalls im
ſtädtiſchen Jugendheim.

Bei Langholzfuhrwerken die Stammenden beleuchten! Ein
verhängnisvoller Verkehrsunfall ereignete ſich am 4. Februar 1930
gegen 20 Uhr auf einer Landſtraße bei Nachterſtedt. Der Zim
mermann K. hatte ſein Fuhrwerk, das mit Langholzſtämmen be
laden war, die etwa 8.70 Meter hinten über den Wagen hinaus-

dienenden Stallaterne ver
ſehen, die an der Hinterachſe des Wagens befeſtigt war. Das
Schwanken der hinter dem Wagen herausragenden Stämme ver
urſachte das zeitweilige Verdecktwerden des Lichtſcheins der Laterne.
Ein in gleicher Richtung mit dem Langholzfuhrwerk fahrender Mo
torradfahrer erkannte infolge dieſes Umſtandes das vor ihm auf
tauchende Hindernis erſt im letzten Moment. Er war nicht mehr
imſtande, ſein in voller Fahrt befindliches Kraftrad zum Stehen zu
bringen und fuhr mit ſolcher Gewalt gegen die herausragenden
Stämme, daß ein Stamm in ſeine Bruſt eindrang und infolge in
nerer Zerreißungen den Tod des Motorradlers herbeiführte. Die
auf dem Soziusſitz befindliche Gattin des Motorradfahrers kam mit
geringen Verletzungen davon. Das Landgericht Deſſau verurteilte
den Fahrzeuglenker wegen fahrläſſiger Tötung in Verbindung mit
Uebertretung der 88 4 und 32 der Anhaltiſchen Straßenverkehrs
ordnung zu einer Geldſtrafe von 100 Mk., denn der Angeklagte ſei
nach der ihm bekannten Anhaltiſchen Straßenverkehrsordnung ver
pflichtet geweſen, bei dem Langholzfuhrwerk eine zweite Laterne
am Ende der Stämme anzubringen, falls dieſe mehr als einen
Meter hinter dem Wagen hinausragten. Die gegen dieſes Urteil
beim Reichsgericht eingelegte Reviſion des Angeklagten hatte keinen
Erfolg. Zwar wurde die Uebertretung der Anhaltiſchen Straßen
verkehrsordnung wegen Verjährung in Wegfall gebracht, das
z gogericht folgert aber aus der allgemein im Verkehr anzuwen
enden Sorgfalt daß der Angeklagte durch die Nichtbeleuchtung der

weit über den Wagen hinausragenden Stämme in fahrläſſiger
Weiſe andere Wegeb amacht habe egebenutzer gefährdet und ſich dadurch ſtrafbar ge

Kreis wernigerode
Fogerne r Januar. Die ArbeiterSamariter-
Tätigkeit un auch im vergangenen Jahre wieder eine lebhafte
geleiſtet n et. So wurde von ihr in 130 Fällen die erſte Hilfe
Den r ein Ertrunkener geborgen. Ferner wurden vier
verbande San und bei allen Veranſtaltungen der Arbeiter
beghu n der a geſtellt. Am Donnerstag, dem 14. Januar,
Hilfe ber er chule Böttcherſtraße ein neuer Kurſus über erſte

ei Unglücksfällen, der von Dr. Mitſcherling geleitet wird.
nehmen alle Mitglieder entgegen.

Großer Skandal in Blankenburg.
Unverantwortliche Bankführung durch einen Nationalſozialiſten.

Von fachkundiger Seite wird uns geſchrieben:
In gewiſſenloſeſter Weiſe wird in aller Oeffentlichkeit die Braun

ſchweigiſche Staatsbank in Mißkredit gebracht. Man will
zwar den Präſidenten Stübben unmöglich machen, und es iſt be
dauerlich, daß dieſer anerkannte Bankfachmann offenſichtlich in ſeinen
perſönlichen Angelegenheiten nicht die glückliche Hand bewieſen
hat, die er in geſchäftlichen Dingen ſelbſt nach dem Urteil ſeiner
ſchärfſten Gegner immer hatte. Einwandfrei ſteht feſt, daß geſchäft
liche Unregelmäßigkeiten in der Staatsbank nicht vorgekommen ſind
und daß vom Geſichtspunkt des Bankfachmannes aus auch heute noch
die Bank eines der vorbild lichſten und liquideſten Jn-
ſtitute in ganz Deutſchland iſt. Das können ſelbſt die laute
ſten Schreier im Kampf gegen die Staatsbank nicht leugnen!

Das wird auch dadurch nicht anders, daß die deutſchnationale Te
(egrafenUnion, ein Jnſtrument Hugenbergs, einen Fall „Braun
ſchweigiſche Staatsbank“ in der Welt verkündet, und wenn der deutſch

nationale Miniſter Dr. Küchenthal zu ſeiner perſönlichen Ver
teidigung im Intereſſe des Staates ſehr zu bedauernde Erklärungen
abgibt.

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale ſollten, wenn ſie unbe
dingt über einen Bankſkandal im Braunſchweigiſchen
berichten müſſen, ſich um den

Skandal bei der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe in Blanken
burg (Harz)

bemühen. Jhre Bemühungen um „Reinigung des öffentlichen Le
bens“ wären dort ſehr angebracht. Dort ſind Vorwürfe erhoben, die
glücklicherweiſe gegen die Braunſchweigiſche Staatsbank bisher noch
niemand zu ſchleudern wagte wie Bilanzfälſchungen u. Führung un
richtiger Protokolle. Die Kreditgewährungen dort waren ein offen
kundiger Skandal. Vorſtand und Aufſichtsrat, lauter gut national
eingeſtellte Leute, haben ſich dabei vor allem geſegnet. Bis auf wenige
rühmliche Ausnahmen ſind die Mitglieder des Aufſichtsrates beſon
ders gute Kreditnehmer der Bank geweſen.

Von insgeſamk 400 000 RM gewährken Krediken haben vier Mil
glieder des Aufſichtsrakes allein 115 000 RM. Kredit

in Anſpruch genommen. Und das bei einem Geſchäftsanteil, der pro
Kopf 20 RM betrug.

Einem Geſchäftsmann, der von außerhalb nach Blankenburg zuzog,
gewährte man großzügig einen Kredit von 70 000 RM. Um die Be
ſchaffung realer Sicherheiten war man offenſichtlich nur wenig be
müht. Solche Bedenken kamen den verantwortlichen Bankleitern

ſcheinbar erſt, wenn kleine Geſchäftsleute mit beſcheidenen Wünſchen
kamen.

Von den 400 000 RM Krediten ſind nach vorſichtiger Schätzung
zwei Drittel als verloren anzuſehen.

Die Bank iſt in Konkurs gegangen, und die Mitglieder müſſen nun
bluten! Beſonders tragiſch iſt dabei, daß unbeſchränkte Haftpflicht be
ſteht, ſo daß die bedauernswerten Opfer dieſes Bankzuſammenbruches
ſchwerſten Zeiten entgegengehen. Mehrere Hundert kleine Geſchäfts
leute, Beamte, Handwerker und auch Arbeiter ſind dieſer Genoſſen
ſchaft beigetreten, weil ſie nur den geringen Geſchäftsanteil von
20 RM forderte. Die Genoſſen hofften, durch gemeinſamen Bezug
von Waren billige Lebens- und Futtermittel und durch billige Kredit
gewährung geſchäftliche Unterſtützung finden zu können.

Die kleinen Leute ſind geprellt. Viele, die zum Teil
glaubten, längſt ausgeſchieden zu ſein ſie hatten nicht mit der
Loddrigkeit der Geſchäftsführung gerechnet ſind heute an den
Rand des Bettelſtabes gebracht. Der Konkursverwalter, der deutſch
nationale Rechtsanwalt Dr. Köhler, waltet jetzt ſeines Amtes. Eine
erſte Nachſchußforderung, die pro Kopf 1800 RM beträgt, iſt ſchon
geſtellt; in koinmender Woche wird der Konkursverwalter die zweite
Forderung ſtellen. Sie ſoll pro Mitglied 4800 RM betragen. Das
Eintreiben dieſer Forderungen bedeutet den Ruin zahlreicher
Familien in Blankenburg.

Verantwortlich für dieſes Un glück, das viele fleißige Familien
väter in Blankenburg trifft und das von ſtaatlicher und ſtädtiſcher
Seite vergeblich abzuwehren verſucht wurde, iſt der

Nakionalfozialiſt JZimmermann,
ein Bankdirektor, der wohl in der Kritik anderer Beachtliches geleiſtet
hat, leider bei ſich ſelbſt aber wenig auszuſetzen fand. Er ſollte einmal
nationalſozialiſtiſcher Stadtrat werden, um auf dem Rathaus Ord-
nung zu ſchaffen, man hatte ihn auch vorgeſehen für den Kreisaus
ſchuß, damit in dem „roten Harzkreiſe“ einmal ein tüchtiger Mann
nach dem Rechten ſähe. Er kam zu dieſer Reinigungsarbeit nicht
mehr, weil bei ihm zunächſt einmal nach dem Rechten geſehen wer
den mußte.

Zimmermann iſt ſeit langem ſchon in Ankerſuchungshaft genommen;
man wirft ihm Bekrug und Unkreue zuungunſten ſeiner Bank vor.

Weit ſchwerer als dieſe ſtrafrechtlichen Delikte wiegt aber das Unglück,

das durch die geſchäftliche Unzuverläſſigkeit und leichtfertige Ge
ſchäftsführung über viele Bürger der Stadt Blankenburg ge
kommen iſt.

Aus Halvervſtadt
Ein Dachdecker ſtürzt ab.

Abgeſtürzt und gekötet.

Heute vormittag ereigneke ſich in der Dominikanerſtraße ein
gräßliches Anglück. Der 22jährige Dachdecker Richard
Nikſchke war auf dem Dache des Hauſes Dominikanerſtraße Nr. 4
mit Reparaturen beſchäftigt. Aus noch nicht geklärken Urſachen

ſtürzte Nitſchke von dem dreiſtöckigen Hauſe auf die
Straße und wurde durch den Stiurz ſofork gekötket. Ritſchke
war eifriges Mitglied in einigen Arbeikervereinen.

Zu dem Anglück wird uns noch von der Polizei mitgekeilt,
daß Nitſchke, der beim Dachdeckermeiſter Fredersdorf in Arbeit

ſtand, ſich heute nicht angeſeilt hakte, wie er es geſtern auf Anord
nung ſeines Meiſters gekan hakte. Das Anglück paſſierkte wahrſchein

lich, als Ritſchke die Leitern auf dem Dache verändern wollke. Da

bei iſt er infolge der Gläkke auf dem Dache abgeſtürzk.

Jeder Parteigenoſſe
nicht nur

zahlendes Mit
glied ſein, ſondern er

muß jede ſich bietende Ge
legenheit benutzen, für die Jdeen des

Sozialismus zu wirken und
zu werben. Er ſorge

für große Ver
breitung

von

Partei und Preſſe.
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Kommandeurwechſel beim 12. Jnfankerie-Regimenk. Mit Ende
des Monats Januar ſcheidet Generalmajor v. Trotha, der bis
herige Kommandeur des 12. Jnfanterie-Regiments, aus dem Heeres
dienſte aus. Zu ſeinem Nachfolger iſt Oberſt Lüdke, bisher Chef
des Stabes der 3. Kavallerie-Diviſion in Weimar, ernannt worden.

Das Feſt der Volksbühne „Huer durch die Operekke* am
Sonnabend, dem 23. Januar, im großen Stadtparkſaale wird durch
die Mitwirkung erſter Mitglieder des Halberſtädter Stadttheaters
und des geſamten Theaterorcheſters zu einem beſonderen Ereignis.
Die Vortragsfolge umfaßt vor allem auch die alte Operette. Alle
Vorträge der Soliſten werden vom Orcheſter begleitet. Nach dem
heiteren Querſchnitt durch die Operette folgt ein flottes Tänzchen für
jung und alt. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben es mit ſich ge
bracht, daß viele auf jedes Vergnügen verzichten müſſen. Wer es
aber ermöglichen kann, ſollte ſich etwas Freude gönnen und das Feſt
der Volksbühne beſuchen. Karten ſind in der Buchhandlung des
Halberſtädter Tageblattes erhältlich.

Aus dem Lehrplan der Volkshochſchule.
Lehrgang Nr. 7 Raffin. „Berühmte Zeitgenoſſen im Spiegel

ihrer Handſchrift.“ Dieſe Einführung in die Grundlagen und Pro
bleme der Graphologie geht von Handſchriften berühmter und be
rüchtigter Zeitgenoſſen aus, z. B. Gandhis, Hindenburgs, Muſſoli
nis, Rilkes, Haarmanns u. a. So hoffe ich, den gegenwärtigen
Stand der Handſchriftenanalyſe am beſten darſtellen zu können. Die
Kurſusteilnehmer aber ſehr bald ſelbſt zu graphologiſchen Uebungen
anzuregen und zu führen, iſt der Hauptzweck dieſer Arbeitsgemein
ſchaft.

Lehrgang Nr. 10. Hoppe. Werkkünſtleriſche Arbeiksabende für
Holzarbeiten. Fortſetzung des Herbſtkurſus. Nachdem wir uns im
vergangenen Semeſter entſprechend dem vor der Tür ſtehenden
Weihnachtsfeſte in der Hauptſache dem Spielzeugbau zugewandt
hatten, wollen wir im kommenden Winterſemeſter unter beſonderer
Betonung werkgerechter Geſtaltung allerlei kleine Gebrauchsgegen-
ſtände für Haushalt und Familie herſtellen. Wir wollen die Schulung
der Hand ſowohl als auch die pflegliche Behandlung des Werkzeuges
beſonders beachten, weil das die Grundlagen für jede einwandfreie
Arbeit ſind. Altmaterial und Abfälle ſollen ſoweit wie möglich
verwandt werden, ſo daß Unkoſten nur in beſonderen Fällen ent
ſtehen. Der Kurſus findet ſtatt in der Werkſtatt für Holzarbeit in der
KnabenMittelſchule (Domplatz) und beginnt am Dienstag, dem 19.
Januar, 20 Uhr.

Lehrgang Nr. 11 bis 13. Limperk.
jetzt unſere Arbeit im Unterrichtsplan! Dieſe neue Ausdrucksform
umſchließt aber nur die bisherige Arbeitsweiſe in unſerer Gemein
ſchaft. Das heißt, wir wollen „werken“ und „können“. Wir wollen
uns ſelbſt mit dem Unſcheinbarſten beſchäftigen, um es durch unſere
eignen Gedanken zu etwas Neuen zu bringen. Die heutige Notzeit
zwingt uns dazu. Jn dem bunten Kreis, in dem wir ſchaffen, gibt
jeder ein Teil Können dazu, das dann immer neue Anregungen
bringt. Vom erſten Lehrgang an iſt die Zahl der Teilnehmerinnen
zu unſerer allſeitigen Freude geſtiegen und ebenſo ſteigen dann auch
die Wünſche. Darum bleiben wir nicht nur bei den praktiſchen Ar
beiten, ſondern verſuchen uns auch in der künſtleriſchen Form, wozu
das ſchöne Material, wie es heute geboten wird, drängt. Schöne bunte
Stoffe mit Luſt, Liebe und Geſchmack „behandelt“, überraſchen uns
dann durch ihre Wirkung; farbiger Baſt, leuchtende Farben regen
uns zur Arbeit an. Lehrführungen, ein Nachmittag in der gaſtlichen
Haushaltungsſchule HempelFranke, ſowie Lehrfilm ſind mir zugeſagt
worden.

„Frauenwerkkurſe“ nennt ſich

Im Poſtamt beſtohlen. Als im hieſigen Poſtamt ein Vertreter,
der auf einige Minuten die Telefonzelle verlaſſen hatte, um ſich nach
einer Telefonnummer zu erkundigen, in die Zelle zurückkehrte,
mußte er feſtſtellen, daß ſeine rotbraune Geldbörſe, die er neben den
Apparat gelegt hatte, geſtohlen war. Jn der Geldbörſe befanden
ſich 9.20' Mark.

Verband der Nahrungsmitktel- und Getränke-Arbeiter. Die
Auszahlung der Unterſtützung für dieſe Woche findet für Männer
am Donnerstag und für Frauen am Freitag im Büro Gerberſtraße
Nr. 15 ſtatt.

Schütze den Hals
pflege in täglich gurgle trocken d

7 d90 45 mtt h d
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Halberſtädter Filmſchau.
Das Schickſal der Renate Langen.

Eine Kameradſchaftsehe iſt es eigentlich nicht, wenigſtens nicht
in dem Sinne, wie man heute von der Kameradſchaftsehe ſpricht.
Kameraden müſſen heute ſtets die Eheleute ſein, bei denen das
Durchkommen hart und nur möglich iſt, wenn beide Ehepartner an
einem Strange ziehen. Aber unter Kameradſchaftsehe verſteht man
doch etwas ganz Anderes, eine Ehe mit großen Freiheiten beider
Teile. Aber die Ehe der Renate Langen, die in dem Film im Ca
pitol behandelt wird, zeigt nur ganz ſchüchterne Anfänge einer ſol
chen Kameradſchaftsehe. Sechs Jahre haben beide zuſammengelebt,
haben ſich vertragen, waren ruhiger geworden. Und da wollte das
Herz der Frau nicht länger mehr mitmachen. Es ſehnte ſich nach
neuen Klängen, nach neuem Rauſch, nach neuem Himmelsſtürmen.
Die Frau wagte deshalb Anfänge der Kameradſchaftsehe vorzu
ſchlagen. Man ſollte ſich mehrere Wochen trennen. Der eine ſollte
ins Gebirge, der andere an die See fahren. Dann würde man ſich
nacheinander ſehen und fich gegenſeitig auf das Wiederſehen mitein
ander freuen. Und hier erleidet die Ehe Schiffbruch. Beide gehen
über die durch die Ehe gezogenen Grenzen hinaus, die Frau noch
mehr als der Mann. Trotzdem fühlt ſie ſich als die Beleidigte. Die
Eheſcheidung folgt. Die Frau findet den Weg zu dem Andern und
ſieht, daß ſie einem Unwürdigen ſich anvertraute. Durch das Kind
findet ſie dann den Weg zu ihrem erſten Mann zurück. So iſt es
aber nicht nur im Film. Das ſoll auch im Leben ſelbſt oft vor
kommen. Der Film „Das Schickfal der Renate Lan
gen“ iſt ganz geſchickt aufgezogen. Mady Chriſtians ſpielt die Re
nate Langen. Man ſieht ſie nach längerer Zeit einmal wieder in
Halberſtadt und freut ſich über ihre Renate. Alfred Abel gibt den
ſoliden und ruhig gewordenen Ehemann, Franz Lederer den Ver
führer der verheirateten Frau, Hilde Hildebrandt die Verführerin
und Hermann Picha den Detektiv, der genau Buch über ſeine Spe
ſen führt, daß ihm dieſe Wichtiger ſind als ſein ganzes Geſchäft.
Dazu wird ein ganz nettes Beiprogramm heruntergekurbelt.

Der Harz im Sommerfahrplan 1932. Am 9. Januar fand
in St. Andreasberg unter Leitung von Herrn Reichsbahnoberbaurat
Chauſſette-Hannover, eine Beſprechung der Fahrplanwünſche für
den Harz zwiſchen den beteiligten Direktionen und den Intereſſenten
des Harzer Fremdenverkehrs ſtatt. Vertreten waren die Reichs
bahndirektionen Hannover, Berlin, Erfurt, Halle, Kaſſel, ferner die
Direktionen der Harzer Bergbahnen und die Verkehrskommiſſion
des Harzer Verkehrsverbandes. In einer mehr als dreiſtündigen
Sitzung wurden die vom Harzer Verkehrsverband den Direktionen
zugeſandten Wünſche für den Jahresfahrplan 1932-33 durchge
ſprochen. Wenn bei der ungünſtigen Lage der Reichsbahn neue
Leiſtungen nicht in Ausſicht geſtellt werden konnten, ſo werden doch
durch Verlegung und Beſchleunigung von Zügen ſehr wichtige Ver
beſſerungen, insbeſondere Verkürzung der Fahrzeiten erzielt werden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Das Schickſal der Renate Langen“ Kamerad

ſchaftsehe, oder nichts. Ein Tonſilm mit Mady Chriſtians, Franz
Lederer, Alfred Abel. Hilde Hildebrandt. Hermann Vicha uſw. Dazu:
Ein, ausgeſuchtes TonfilmBeiprogramm.

„„Kammer-Lichtſwiele. Die köſtliche Poſſe mit Geſang Die
irma heiratet Die Konfektion wie ſie weint und lacht mit
alph Arthur Roberts, Charlotte Ander, Jda Wüſt. Julius Falken

ſtein, Oskar Karlsweis uſw. Dazu: Ein ausgezeichnetes Bei
programm.

Arbeitsgebietskonferenz in Athenſtedt.
Am Sonntag, dem 17. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet beim

Genoſſen Otto Jung in Athenſtedt eine Arbeitsgebietskonferenz
ſtatt, an der die Funktionäre aus den Orten Roklum, Veltheim, Dar
desheim, Zilly, Heudeber, Ströbeck, Sargſtedt und Athenſtedt teil
nehmen müſſen. Die Tagesordnung lautet:

Die Notverordnungen und ihre Auswirkungen.
Referent: Siegmund Crummenerl, Magdeburg.

Unſere Abwehr und die „Eiſerne Front.“ Referent:
Fr. Schütte, Halberſtadt.

Wir bitten unſere Ortsvereinsvorſitzenden aus den genannten
Orten, daß ſie dafür ſorgen, daß alle Funktionäre zu dieſer Konferenz

erſcheinen. Mit Parteigruß!
Rudolf Köchig. Fr. Schütte.

Die Reculksfennerzaschläe.
Jn welchen Gemeinden können die Realſteuerzuſchläge erhöht werden

Die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 gibt beſtimmten deut
ſchen Gemeinden die Möglichkeit, ihre Realſteuerzuſchläge zu er
höhen. Vom 1. Januar 1931 durften bekanntlich die Realſteuerzu
ſchläge, alſo die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer und zur ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer nicht mehr erhöht werden. Das waren aber
die beiden wichtigſten Steuern der Gemeinden. Die Gemeinden
waren verpflichtet, etwaige Defizite entweder durch Ausga-
bendroſſelung zu beſeitigen, das iſt in großem Maße erfolgt,
oder ſie mußten die Notverordnungsſteuern, alſo Bürgerſteu
er, Bierſteuer und gegebenenfalls die Getränkeſteuer
ſtark ausbauen, um ſich die notwendigen Einnahmen zu verſchaffen.

Für die Gewerbeſteuerzuſchläge und Grundvermögensſteuerzu
ſchläge wurde im Frühjahr 1931 der Landesdurchſchnitt feſtgeſetzt.
In den Gemeinden, deren Zuſchläge den Landesdurchſchnitt über
ſtiegen, mußte eine 10 bis 20prozentige Senkung der Zuſchläge er
folgen. Der Ausfall wurde den Kommunen aus Mitteln der Haus
zinsſteuern vom Preußiſchen Staate erfſetzt.

Wir haben nun im Regierungsbezirk Magdeburg viele keine Ge
meinden, deren Steuerzuſchläge den Landesdurchſchnitt noch nicht er
reichen. Auch ſie durften ihre Reaſſteuerzuſchläge nicht erhöhen und
konnten trotz hoher Bürgerſteuerzuſchläge ihren Etat ſehr oft nicht
ausgleichen. Hier hat die Notverordnung vom 8. Dezember eine ge
wiſſe Erleichterung gebracht. Jm Miniſterialblatt für die preußiſche
innere Verwaltung vom 30. Dezember 1931, Seite 290, iſt mitgeteilt

worden, unter welchen beſonderen Vorausſetzungen die
Gemeinden, deren Realſteuerzuſchläge den Landesdurchſchnitt noch
nicht erreichen, die Gewerbe und Grundvermögensſteuerzuſchläge
erhöhen können. Zunächſt iſt grundſätzlich zu ſagen, daß jede Er
höhung der Realſteuerzuſchläge in den Gemeinden, die den Landes
durchſchnitt nicht erreichen, von der Aufſichtsbehörde genehmigt wer
den muß. Es iſt beſonders an die Kommunen gedacht worden,
deren Realſteuerzuſchläge un verhältnismäßig niedrig ſind und dar
über hinaus an ſolche Gemeinden, deren Finanz und Kaſſenlage
trotz Ausſchöpfung der Bier und Bürgerſteuer nicht in Ordnung ge
bracht werden kann. Vorausſetzung dafür. daß die Genehmigung
der Aufſichtsbehörde gegeben wird, iſt, daß die in Frage kommenden
Gemeinden die Bierſteuer, Bürgerſteuer und gegebenen
falls die Gemeindegetränkeſteuer eingeführt haben und zwar mit den
Zuſchlägen, die den Verhältniſſen im Regierungsbezirk entſprechen.

Soweit einzelne dieſer Steuern noch erhöht werden können, iſt
unter Berückſichtigung der individuellen örtlichen Verhältniſſe zu
prüfen, ob eine Erhöhung dieſer Steuern oder die Erhöhung der Re
alſteuerzuſchläge den Vorzug verdient. Das gilt nach den Mitteilun
gen des Miniſters beſonders für die Zuſchläge zur Grundvermögens
ſteuer vom bebauten Beſitz, die bekanntlich, wenn ſie 100 Prozent
überſchreiten, auf die Mieter umzulegen ſind, ſich alſo als eine
Mietserhöhung auswirken. Beſondere Zurückhaltung ſoll geboten
ſein, wenn bei der Gewerbeſteuer zwar die eine Teilſteuer noch
unter dem Landesdurchſchnitt, die andere aber darüber liegt und
wenn die Reaſſteuerzuſchläge den Gruppendurchſchnitt gleichgroßer
Gemeinden haben. Bevor eine Erhöhung in Frage kommt, müſſen
zudem die Erſparnismöglichkeiten auf der Ausgabenſeite erſchöpft
ſein. Für Preußen beträgt der maßgebende Landesdurch
ſchnittsſatz bei der Grundvermögensſteuer

vom unbebauten Grundbeſitz 260 Prozent
vom bebauten Grundbeſitz 290 Prozent
bei der Gewerbeertragsſteuer 500 Prozent

Ders mee Begoh.
Der Zeitungs-Katalog für das Jahr 1932 desVerbandes Deutſcher Annoncen Exvpeditionen E.

V., Berlin SW 68, Markgrafenſtraße 22, iſt ſoeben erſchienen. Das
handliche Format und die überſichtliche Anordnung zeichnen ihn
wieder beſonders aus. Inhaltlich wurde der Deutſchland umfaſſende

der cieuen Ausgabe aufgrund von 2180 eingegangenen Frage
bogen für Zeitungen und von 4720 Fragebogen für Zeitſchriften zu
fammengeſtellt. Aufnahme haben jedoch 5297 Zeitungen und 8126
ehrten gefunden. wovon 1346 Zeitungen und 2649 Zeitſchriften
ihre Auflage genannt haben. Somit läßt ſich ſagen. daß der Kata

bei der Gewerbekapitalſteuer 1000 Prozent
bei der Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme 1560 Prozent

Die Gemeinden alſo, deren Realſteuerzuſchläge niedriger ſind,
könnten, wenn die Vorausſetzungen gegeben ſind, zu einer Erhöh-
ung der Realſteuerzuſchläge ſchreiten. Dabei iſt es wich
tig, daß die Genehmigung möglichſt nur gegeben werden ſoll, wenn
die Gruppendurchſchnitte nicht überſchritten werden.

Sie betragen in den Gemeinden:
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Gemeinden bis 5000 Einwohner 255 230 355 535 995
Gemeinden von 5001 bis

10 000 Einwohner 290 295 4580 1060 1375
kreisangeh. Gem. von 10 001

bis 25 000 Einwohner 295 285 520 1395 1695
kreisangeh. Gem. von 25 001

bis 50 000 Einwohner 225 235 4685 1245 1630
Stadtkreiſen von 20 001

bis 50 000 Einwohnern 325 315 520 1270 1515
Stadtkreiſen von 50 001

bis 100 000 Einwohner 315 315 520 1065 2135
Stadtkreiſen von 100 001

bis 500 000 Einwohner 330 310 520 1180 1690
Stadtkreiſen mit mehr

als 500 000 Einwohner 325 300 530 1370 1450
Für die Gemeinden bis zu 100 000 Einwohner iſt der Regie

rungspräſident die Aufſichtsbehörde, die die Erhöhung bis zu
dieſen Sätzen zulaſſen kann. Für Gemeinden mit mehr als 100 000
Einwohner iſt die Genehmigung beim Miniſter des Jnnern nach
zuſuchen. Wichtig iſt noch, daß mit Ausnahme der Gewerbeſteuer
nach der Lohnſumme die Steuerzuſchläge nicht auf den vollen Lan
desdurchſchnitt erhöht werden dürfen. Vielmehr darf nach der er
wähnten reichsrechtlichen Vorſchrift die Erhöhung nur M des Unter
ſchiedsbetrages ausmachen.

Eine Gemeinde z. B., die bisher 100 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer vom bebauten Grundbeſitz erhebt, dürfte
keine Erhöhung auf 290 Prozent vornehmen, ſondern nur auf 147
Prozent, alſo des Unterſchiedsbetrages zwiſchen dem bisher er
hobenen Satz und dem zuſtändigen Landesdurchſchnitt. Für die an
deren Steuerarten gilt das gleiche. Da die Gemeindehaushalte aus
geglichen werden müſſen und bisher nur durch eine Erhöhung der
Bürgerſteuerzuſchläge ausgeglichen werden konnten, wird in all den
Gemeinden, die den Landesdurchſchnitt mit ihren Steuerzuſchlägen
nicht erreichen, zu prüfen ſein, ob eine Erhöhung der Zuſchläge vor
genommen werden ſoll. Durch eine frühere Notverordnung iſt der
Gemeindevorſtand, alſo der Magiſtrat in den Städten und der Ge
meindevorſteher in den Gemeinden, berechtigt, Maßnahmen zu er
greifen, um den Haushalt in Ordnung zu bringen. Die Realſteuer
zuſchläge könnten alſo erhöht werden ohne Zuſtimmung der Stadt
verordnetenverſammlung bzw. der Gemeindevertretung.

Da die Regierungspräſidenten bis zum 15. Februar an das Mi
niſterium berichten ſollen, welche Gemeinden die Realſteuerzuſchläge
erhöht haben, wäre es zweckmäßig, wenn ſofort in allen in Frage
kommenden Gemeinden die Verhältniſſe geprüft und die notwendigen
Schritte unternommen würden.

log zuverläſſige Angaben enthält, ſoweit dies jetzt überhaupt möglich
iſt. Jm übrigen iſt der wirtſchaftlichen Lage dadurch Rechnung ge
tragen worden, daß auch der KriſenRabatt, den Zeitungen und
Zeitſchriften gewähren. eingefügt worden iſt. ſoweit er zu erfaſſen
geweſen bzw. ſeine Veröffentlichung von den Verlagen gewünſcht
worden iſt. Der ſchon den beiden letzten Ausgaben angegliederte
Teil über Kalender iſt bei dem neuen Katalog wieder beibehaſten
worden. W. enthält der Katalog des V. D. A.-E, als einziger
eine Zuſammenſtellung der in Deutſchland erſcheinenden Kalender.
die von den IJnſerenten allgemein begrüßt wird.

Das Rätsel von Molcenberg
Roman von N. Blumenthal

18. Fortſetzung.

Elftes Kapitel.
Die Juwelen der Familie Markin.

Die Berichte über die Tragödie von Villa Bonheur, die am fol
genden Tag in den Abendzeitungen erſchienen, waren einer wie der
andere kurz gefaßt. Eine Zeitungs-Agentur hatte ihre ungewand
ten ländlichen Mitarbeiter beauftragt, durch die Nachricht von der
Ermordung des vielgenannten Gründers der Monroy2lktien-Ge
ſellſchaft die übrigen Blätter an Fixigkeit zu übertreffen. Am
Abend, ehe er wegen rechtswidriger Vorkommniſſe verhaftet wer
den ſollte, berichtete ſie, habe, offenbar in der Abſicht, ihn zu berau
ben, ein ruchloſes junges Weib ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Francois Martin, der ein halbes Dutzend verſchiedener Zeitungen
gekauft hatte, um ſie mit Elſa durchzuleſen und zu erkennen, in
wiefern die Lage der letzteren gefährdet ſei, hatte keinen Unterſchied
unter ihnen gefunden, mit Ausnahme der Ueberſchriften. Nur
die letzte Ausgabe berichtete von dem Verſchwinden des Haus
meiſters und gab ihren Leſern zu verſtehen, daß man hinſichtlich
der Perſon des Mörders zunächſt noch im Dunkel ſei.

Aber in der journaliſtiſchen Welt nahmen die Dinge einen
raſchen Verlauf. Schon aus den Morgenzeitungen war zu erken
nen, daß verſchiedene Auffaſſungen wetteiferten, den Tod Nicolas
Greniers zum großen Ereignis der Gegenwart zu ſtempeln, da
das Opfer ſchon an und für ſich eine vielbeſprochene Perſönlichkeit
war. Und daß der Hauptverdacht auf einer ſchönen Frau ruhte,
während die Flucht des Hausmeiſters und das Schmucketui in des
Toten Hand auf andere Vermutungen führten, all dies lieferte
dem Zeitungspublikum willkommene Unterhaltung für den Früh
ſtückstiſch.

Bei ſeiner Ankunft in Moldenberg fand Francois das ganze
Haus voll Journaliſten mit Notizbüchern und Kameras bewaff
net, die gleich ihm alle darauf brannten, einen, wenn auch noch fo
ſchwachen Anhaltspunkt zur Aufklärung des Geheimniſſes zu fin
den. Jede große Brüſſeler Tageszeitung hatte Vertreter geſandt.
Und im Speiſezimmer, dem Schauplatz der Tragödie, wo die ge
richtliche Unterſuchung ſtattfinden ſollte, drängte ſich eine ſolche
Menge Reugieriger, daß kaum noch Platz für die Richter und Zeu
gen blieb.

Die Unterſuchung war auf vormittag zehn Uhr feſtgeſetzt. Fran
cois, der im Häuschen übernachtet hatte, langte auf dem Wege über
KleinMokdenberg pünktlich auf ſeinem Rad an. Zu ſeiner Ueber
raſchung gewahrte er Favre, der inzwiſchen nach Bonheur zurück

gekehrt war. Jm Widerſpruch mit den Behauptungen des Sta
tionsvorſtehers hatte die Polizei den Hausmeiſter nicht behelligt.
Als dieſer kurz vor zehn von Brüſſel eintraf, hatte er keine Ahnung,
daß ein melancholiſch ausſehender, junger Mann, der dem aufge
regten Bahnbeamten ein paar Worte zuraunte und Favre dann
zur Villa folgte, ein Geheimpoliziſt in Zivil war, der den Auftrag
hatte, ihn nicht aus den Augen zu laſſen. Der Hausmeiſter ſchien
nicht vorausgeſehen zu haben, daß ſeine Abreiſe Verdacht erwecken
oder daß man an ſeiner Rückkehr zweifeln könne.

„Natürlich mußte ich doch zur Unterſuchung zurück ſein,“ ſagte
er ganz harmlos zu Schutzmann Pecheur, der über ſeine Heimkunft
ſichtlich erſtaunt war. Favre hielt es jedoch nicht für nötig, dieſem,
oder den Journaliſten, die ihn umdrängten, Aufſchluß über ſeine
Abweſenheit zu geben.

Schon ſtand er im Speiſezimmer unter der Gruppe der Zeugen,
die zur Feſtſtellung der Tatſachen aufgerufen werden ſollten, als
Francois eintrat und ſich mit einiger Schwierigkeit zu dem für ihn
bereitgehaltenen Platz durchſchob. Ehe er noch Zeit fand, aufzu
ſchauen, ſtand Charles Heriot neben ihm und raunte ihm leiſe,
aber in ſichtlicher Aufregung die Frage zu:

„Haben Sie Nachricht von Frau Grenier?“
Francois ſchüttelte den Kopf.
„Nein. Jch bin ihretwegen etwas in Unruhe. Ich hatte ſicher

erwartet, in Virloine einen Brief von ihr zu finden, aber ſie ſcheint
mir nicht geſchrieben zu haben, und ebenſowenig Berthiers, mit
denen ſie bis vorgeſtern zuſammen war. Ich fragte dort unter
wegs an; ſie hatten keine Zeile von ihr. Uebrigens iſt Herr
Berthier hier. Sie befürchten, meine Mutter ſei unterwegs er
krankt. Sie war erkältet und ſchien Fieber zu haben. Tatſächlich
machte ihre Abreiſe den Eindruck von Krankhaftigkeit. Sie ging
weg, während Herr und Frau Berthier abweſend waren, die ſonſt
ſicher verſucht hätten, ihr die Abreiſe auszureden. Frau Berthier
hat ſchon an ſämtliche Freunde geſchrieben, bei denen ſie allenfalls
vermutet werden könnte, aber ohne jeden Erfolg. Jch weiß gar-
nicht, was hier zu tun iſt.“

Mit einem ſeltſamen, fragenden Blick beobachtete Heriot ſein
Geſicht. „Hier iſt nichts zu tun. Man kann nur annehmen, Jhre
Mutter habe eine Beſuchstournee unternommen, und ihr augen
blicklicher Aufenthalt ſei daher nicht feſtzuſtellen. Während ihrer
Abweſenheit muß ich von Jhnen die Erlaubnis erbitten, als geſetz
licher Vertreter Jhrer Familie hier auf Poſten zu ſtehen. Mein
Hauptzweck iſt natürlich, die Ehre meines toten Freundes zu ver
teidigen, eine Angelegenheit, für die Sie ſich nicht zu intereſſieren
ſcheinen. Es iſt doch üblich, zur Verteidigung eines Toten Anhalts
punkte von ſeiner Familie zu erhalten. Jch hoffe, Sie werden mir
dieſe in herkömmlicher Weiſe geben, was ſicher aus dem Wunſch
Frau Greniers entſprechen wird.“

Francois zuckte die Achſeln.
„Tun Sie, was Jhnen beliebt.“ ſagte er, „aber ich ſelbſt kann

nicht für die Ehre meines Stiefvaters eintreten. Jch traue mir
nicht zu, die Anklagen gegen ihn beurteilen zu können, aber ich
bin überzeugt, daß der Argwohn meiner Mutter, der ſie aus ſeinem
Hauſe getrieben hat, berechtigt war.“

Die Nachricht von dem Etui mit der Juwelenbroſche in des
Toten Hand, die von den erſten Zeitungsberichten übergangen und
auch in der Unterredung mit Jnſpektor Brand nicht erwähnt wor
den war, hatte in Francois eine neue Auffaſſung der Tragödie er
weckt, die, wenn ſie nur recht glaubhaft dargeſtellt wurde, nicht
allein Elſa retten, ſondern möglicherweiſe zu Entdeckung des tat
ſächlichen Verbrechers führen konnte.

Und wieder traf ihn ein ſeltſamer fragender Blick Heriots,
deſſen Bedeutung er ſich nicht zu erklären wußte. „Jch ſehe nicht
ein, warum Sie dem Schmuckſtück ſolche Wichtigkeit beilegen und
dadurch den Fall noch mehr komplizieren. Glauben Sie nicht, es
wäre beſſer, dieſe Frage ruhen zu laſſen, bis Sie Frau Grenier
geſprochen haben? Ich ſelbſt habe kein Jntereſſe an der Sache.
Ich bin hier, um die geſchäftliche Ehre Jhres Vaters zu verteidigen
und nicht ſeine Beziehungen zu ſeiner Frau, erachte es aber in
Frau Greniers Jntereſſe, nicht über den Schmuck zu ſprechen.“

„Jch glaube die Abſichten meiner Mutter beſſer als Sie beur
teilen zu können,“ warf Francois kühl hin. Mit einem abſonder
lichen Lächeln zuckte der Anwalt die Achſeln.

„Sie werden, noch ehe dieſer Tag zu Ende gegangen iſt, ein
ſehen, wie töricht Sie ſind,“ ſagte er und ging zu ſeinem Platz auf
der anderen Seite des langen Tiſches. Im ſelben Augenblick trat
der Kronrichter ein, um die Geſchworenen zu vereidigen.

Francois ſelbſt wurde als erſter Zeuge aufgerufen. Er ſtellte
feſt, daß der Leichnam, den er ſoeben mit den Beamten in einem
oberen Zimmer beſichtigt hatte, der ſeines Stiefvaters war. Ob
der Tote je bedroht wurde, konnte er nicht ſagen, da er wenig von
ihm wußte. Er hatte ſeit einer Reihe von Jahren nicht bei ihm
gewohnt, noch irgend eine Beziehung zu ihm unterhalten.

„Sie ſtanden ſchlecht mit Jhrem Stiefvater?“ fragte der Kron
richter.

„Ja, ſehr ſchlecht,“ antwortete Francois.
„Aus beſonderem Anlaß?“
„Hauptſächlich, weil er mir die von meinem Vater ausgeſetzte

Rente entzog. Auch hatte ich den Verdacht, daß er gegen meine
Mutter in Geldangelegenheiten unredlich handelte.

„Sie ſahen den Verſtorbenen ſelten? Sie kamen nicht ins
Haus?“

„Jch kam zuweilen, um meine Mutter zu ſehen, aber nur wenn
ich Herrn Grenier abweſend wußte.“
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Der Standortälteſte: gez. v. Trotha, Generalmajor und Komman id. Silberhochzeit. Herr Otto Krüger und Frau, Uferſtraße 9,

Aus Oſterwiert deur 12. J.-R. konnten in beſter Geſundheit das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern.o.* An die Parkeimitgliedſchaft! Heute, Mittwoch, dem 13. Januar, d. Ein Aukomarder. Vor einigen Tagen gegen 21 Uhr hielt am
ow. Preisſchilder. Laut Erlaß des Reichsernährungsminiſters findet 20 Uhr im „Landhauſe“ unſere Generalverſammlung der Par Knieberg ein Kraftwagen ohne Licht. Der Führer erkundigte ſich nach

üſſen Bäcker und Schlachter im Verkaufsraum und im Schaufenſter tei ſtatt. Ferner wird Genoſſe Ferl- Magdeburg ſprechen über „Die dem Weg nach Blankenburg. Als ihm der Weg gezeigt worden war
t Preisverzeichnis ihrer ſämtlichen zum Verkauf beſtimmten Waren Aufgaben der Partei im Kampffahr“. Es ergeht an alle Mitglieder und der Führer weiterfahren wollte, ſprang der Motor nicht an. Mit
t ſichtbar aushängen. Die Polizeiverwaltung wird in nächſter Zeit die der Ruf, beſtimmt zur Stelle zu ſein. Hilfe zweier Männer wurde dann das Auto zum Schützenplatz trans
ſind, ß Frage kommenden Betriebe dahingehend ſtreng kontrollieren. o.* Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Feuerſogzietätsbeiträge für portiert, wo der Führer nochmals alles verſuchte, um den Kraft
ö h in r Der Verein für Vogelkunde, Schutz und Liebhaberei, Oſter« das Jahr 1932 bezahlt werden müſſen. wagen flott zu machen. Die beiden Männer überredeten dann den
vich wieck veranſtaltet am Sonntag, dem 17. Januar, eine große Aus Führer, das Auto in ein Gaſthaus unterzuſtellen. Der Führer lehnte
enn ihn Kanarien und Liebhabervögeln. ab. Dann entnahm der Führer dem Auto zwei mittlere Koffer undſtellung von Ka Ags Schrvanebert folgte den beiden Helfern, die ihn zum Gaſthaus geleiten wollten.

Halberſtadt ſg. Den öffentlichen Stadtverordnekenſizungen wird ſeit längerer Der Führer verſchwand aber auf das freie Feld in Richtung Nein
e Krofs Zeit von der Bürgerſchaft ein ziemlich ſtarkes Intereſſe entgegengeſtedt. Nun ſtieg den Helfern ein Verdacht auf, daß der Wagen ge
z Klein -Quenſtedt, 13. Januar. Der Unterhaltungsabend der Frauen bracht. So hatten ſich vor der letzten Sitzung am 8. Januar ca. 80 ſtohlen ſein könnte. Sie benachrichtigten die Polizei dieſe ließ den
3 uppe der Arbeiterwohlfahrt findet am heutigen Mittwoch um 20 Perſonen auf der Rathaustreppe verſammelt, trotzdem bei dem be Wagen ſicherſtellen. Auf Grund der Nummer M. 32 423 ſtellte ſie
3 T e Hohmann ſtatt. ſchränktem Raum des Sitzungszimmers kaum ein Drittel Ausſicht da nun Ermittlungen an. Es ſtellte ſich heraus, daß der Wagen einem
h b rauf hatte, eingelaſſen zu werden. Dies gab dazu Anlaß, daß ſich vor d Je G. aus Halle geſtohlen worden war. Der Täter iſt un
995 Eintritt in die Tagesordnung eine längere Debatte darüber entſpann, bekannt entkommen.Nws9s oſchersleven wie groß man die Zahl der Einzulaſſenden bemeſſen ſollte, ohne ein td. Die Freiwillige Feuerwehr hielt ihre Generalverſammlung ab.
1375 Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegskeilnehmer und geordnetes Arbeiten zu gefährden. SPD. wie KPD. traten für eine Aus dem Jahresbericht des Leiters iſt zu entnehmen: Die Wehr be

Kriegerhinterbliebenen hielt im Stadtpark ſeine Generalverſammlung möglichſt große Zahl ein, die aber ſchließlich der Vorſteher Neubauer ſteht aus 54 aktiven, 23 paſſiven und 7 Ehrenmitgliedern. Jm ver
1695 Wer Vorſttzende gedachte der verſtorbenen Kameradin Anna (B.) kraft ſeines Hausrechtes (Zu welchem ihm der Kommuniſt Bode floſſenen Jahr ſind 19 Uebungen abgehalten. Die Wehr wurde vier

Kirſchte und der übrigen im Vorjahre verſtorbenen Mitglieder. Der in nachfolgender Neuwahl gleich wieder verhalf), auf 25 beſchränkt, Mal alarmiert. Die Arbeitsgemeinſchaft der Wehr mit den Arbeiter
1830 Kaſſterer Kam. Heinrich Behrens gab den Kaſſenbericht vom De ſo daß die Mehrzahl wieder umkehren mußte, trotzdem ein Großteil ſamaritern und dem Roten Kreuz hat ſich als gut erwieſen. Fünf

mber ſowie einen Ueberblick über die Jahresrechnung. Entlaſtung ſchon ſtundenlang vorher Schlange geſtanden hatte. Es iſt an der Führer nahmen an Ausbildungslehrgängen teil. Der Stadt wurde
1515 Die ihm erteilt. Aus dem vom Vorſitzenden Kamerad Fritz Kruſe Zeit, daß da einmal Mittel und Wege gefunden würden, entweder, gedankt für die Arbeit, ebenfalls den Wehrleuten für ihre uneigen

gegebenen Jahresbericht ging hervor, daß auch im Jahre 1931 wie daß für ſämtliche Intereſſenten Platz geſchaffen würde oder zweckloſes nützige Arbeit. Sodann dankte für die Stadt der Stadtrat Schinkel
2135 der ein ungeheures Maß von Arbeit geleiſtet werden mußte, um die Warten im voraus ausgeſchaltet wird. Aehnliche mißliche Zuſtände der Wehr. Die Wehr müſſe moderniſiert werden, um noch beſſer ar

Belange der Mitglieder wahrzunehmen. Der Kam. Richard Kühne bei der hieſigen Stempelſtelle in der Ratskeller- Kegelbahn ſind eben beiten zu können. Die Stadt werde in dieſer Richtung geeignete
1690 Jankte im Namen der Verſammlung dem 1. Vorſitzenden, der ja den falls reif zur baldigen Behebung. Urſächlich dadurch hervorgerufen, Schritte unternehmen. Dann folgte ein Bericht des ſtellv. Brand

größten Teil der Arbeitsleiſtung zu tragen hatte, für dieſe Arbeiten daß Schlangeſtehen auf offener Straße bei Wind und Wetter gerade meiſters Sperling von der Führertagung in Ditfurt. Schließlich wurde
1450 zum Beſten der Kriegsopfer. Am 23. Januar 1932 wird das kein Genuß iſt, ſind bei dem Andrang ſchon Türen und Fenſter ein über das am 13. Februar im Hotel Forſthaus ſtattfindende Stiftungs
ie Stiftungsfeft im Stadtpark abgehalten werden. Als Delegierte zu gedrückt worden. Bei geſondertem Ein und Ausgang wäre da ſchon feſt geſprochen.
s zu der am 24. Januar 1932 ſtattfindenden Kreiskonferenz wurden die eine erhebliche Abhilfe geſchaffen. Eine Abwicklung unter angemeſſe
060 Kameradin Frau Hellermann und die Kameraden R. Kühne und W. nem Dach und Fach wäre aber noch wünſchenswerter. M Quedlinburg

rach Püttker gewählt. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung fand die ſg. SPD. Donnerstag, den 14. Januar, 20 Uhr, findet unſere Ge
euer Reuwahl des Vorſtandes ſtatt. Auf Antrag der Kameradin Ernſt neralverſammlung im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Erſcheinen aller Ge gh. Die Kleingärkner-Jahresverſammlung des Kreiſes Quedlinburg
Lan wurde der alte Vorſtand. einſtimmig wiedergewählt. noſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht. Der Verſammlung geht am fand am Sonntag in Quedlinburg ſtatt. Der 1. Vorſitzende, Herr
er o.* Fraktionsſitzung der Skadkverordneken iſt am Donnerstag, dem Mittwoch, dem 13. Januar, 20 Uhr, im gleichen Lokale eine Vorſtands Brett, gab den Jahresbericht, aus dem zu erſehen iſt, daß trotz der
nter 14. Januar, 20 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer. und Funktionärſitzung voraus. ſchlechten Wirtſchaftslage die Kleingartenbewegung immer mehr ge

o.* Reichswehrwinkerhilfe. Uns wird geſchrieben: Das Ergebnis wachſen iſt. Jm Jahre 1930 umfaßte der Kreisverband 25 Vereine
zur der Reichswehrwinterhilfe für Oſchersleben hat ſich durch Spenden Ngys Thyale mit 2023 Mitgliedern, die im Jahre 1931 auf 27 Vereine mit 2140
ärfte aus den Gemeinden Hordorf, Ottleben, Kl.-Gröningen Mitgliedern anwuchſen. Die ſonſtige Arbeit war ſehr umfangreich147 um 97 Sack Kartoffeln, 2 Sack Hülſenfrüchte, 2 Sack Obſt, 2 Sack td. In den Ruheſtand verſetzt. Am 1. April wird der Rektor und beſtand in der Hauptſache in Pachtfeſtſetzungen und in Land

er Kohlrüben, 1 Sack Kleidungsſtücke, 2 Faß Sauerkraut erhöht. Den der ev. Knabenſchule, Herr Lühmann, in den Ruheſtand verſetzt. beſchaffung, die auch mit Erfolg gekrönt war. Der Kaſſenbericht für
an opferfreudigen Spendern ſage ich hierfür meinen aufrichtigen Dank. Rektor Lühmann hatte ſeit 1908 das Amt inne. das Jahr 1931 ſchloß mit einer Einnahme von 6163,02 Mark
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und mit einer Ausgabe von 5463,02 Mark ab, ſo daß ein
Beſtand von 700,61 Mark vorhanden iſt. Dem Kaſſierer
wurde auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Der Haushalts
plan mit einer Ausgabe und Einnahme von 4890 Mark wurde ein
ſtimmig angenommen. Dann kamen die eingegangenen Anträge zur
Verhandlung und Abſtimmung. Abgelehnt wurde der Antrag, den
Beitrag von 1838 auf 13 Pfennig zu ermäßigen, da dadurch der
Beſtand des Kreisverbandes gefährdet ſein könnte. Ebenſo erging
es dem Antrag Pr. Börnecke, den Wohfahrts unterſtützten die Bei
träge zu erlaſſen, weil er mit den Richtlinien der Notverordnung
nicht übereinſtimmen würde. Nach einem Antrage des Kreisverban
des, ſollen die Vereine mit den Verpächtern um Herabſetzung der
Pacht verhandeln. Bei ergebnisloſem Verlauf ſoll der Kreisverband
in Aktion treten. Dann ſprach der Jugendleiter Henneberg über
Jugendpflege. Jnsgeſamt beſtehen im Kreiſe neun Jugendgruppen
mit 235 Kindern. Am 21. Februar wird in Quedlinburg der Film
„Kind in Sonne“ gezeigt. Jm nächſten Punkt wurde die Verſiche
rung gegen Einbruch und Feuer empfohlen. Die Vorſtandswahl er
gab Wiederwahl des bisherigen Vorſtands, mit Ausnahme des
Schriftführers, der neu beſetzt werden mußte. Zum 1. Schriftführer
wurde Herr Hartung, zum 2. Schriftführer Herr Henneberg, der
gleichzeitig Jugendleiter iſt, gewählt Außerdem wude noch über
die Richtlinien für Schaffung von Erwerbsloſengärten verhandelt.
Der Landkreis hat bereits erklärt, daß Land für dieſe Zwecke zur
Verfügung geſtellt werden ſoll. Herr Schenk ſprach hierbei von einer
Unterbringung hinter den Bismarckhain.

qh. Die Arbeiksnot ſteigt. Am Jahresſchluß verzeichnet das
Quedlinburger Arbeitsamt ein weiteres Steigen der Arbeitsloſigkeit.
Es wurden am 31. Dezember 6427 Arbeitſuchende gezählt, wovon
in der Arbeitsloſenverſicherung 1179, in der Kriſenunterſtützung
1254 Perſonen vorhanden waren; davon entfallen auf die Stadt
Quedlinburg allein 510 bzw. 534. Beſonders zeigt ſich die Ver
ſchlechterung des Arbeitsmarktes in der Landwirtſchaft, die ſogar
langjährige Stammkräfte entließ. In den Gärtnereien iſt es ſogar
zu Entlaſſungen der letzten Arbeitskräfte gekommen. Aehnlich ver
hält es ſich in der Forſtwirtſchaft, wie auch in der Metallinduſtrie,
die die Kurzarbeit beibehielt.

Kreis Huedlinburg
Nachterſtedt, 13. Januar. Für Hitlerei kein Jntereſſe.

Seit einiger Zeit verſuchen auswärtige Nazis auch in Nachterſtedt
Anhänger für das „Dritte Reich“ zu werben. Die Erfolge ſcheinen
aber ſehr mager zu ſein, denn trotz mehrmaliger Zuſammenkünfte
hat es zur Gründung einer Ortsgruppe noch nicht gereicht. Zu
einer öffentlichen Verſammlung hatte am Sonntag die Froſer Nagi
Ortsgruppe eingeladen. Es war dies die erſte größere Veranſtaltung
der Hitlerianer in unſerem Orte, aber auch die erſte größere Pleite
der Nazis. Weil Nachterſtedt ein Bergarbeiterdorf iſt, präſentierte
man auch als Redner einen angeblichen Bergarbeiter Robra aus
Hettſtedt. Aber auch das zog nicht. Nur wenige, die immer dabei
fein müſſen, wenn ein neuer Laden aufgemacht wird, vor allem
wenn es ſich um die beſſere nationale Sache handelt, waren er-
ſchienen. Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft hat kein Jntereſſe an
dieſer Gelbenbewegung. Sie hat nicht nur dieſe Veranſtaltung
gemieden, ſondern wird auch alle anderen Rummels, die man noch
aufziehen wird und wenn Adolf der Erſte und Letzte ſelber als
Redner kommt, meiden wie die Peſt. Die Stahlhelmer, die Kom
muniſten und wie ſie alle heißen, haben es bisher nicht geſchafft,
die Nachterſtedter Arbeiterſchaft vor ihren Wagen zu ſpannen und
die Nazi werden es erſt recht nicht ſchaffen. Die Bergar
beiter waren in Ernſt Lokal zahlreich verſammelt, nahmen Stel
lung zum Lohnabbau und berieten über organiſatoriſche Ange
legenheiten. Während zur ſelben Stunde in einem anderen Lokal
Phraſen gedroſchen wurden und Menſchen auf das zukünftige dritte
Nebelreich, oder auf das Beſt'ſche Blutreich vertröſtet werden, be
rieten die Kumpels, wie ſie die Gegenwart überſtehen und meiſtern
können. Mit Recht beſchwerte ſich die Bergarbeiterſchaft, daß für
ſie in der Notverordnungen ein Ausnahmebeſtimmung über die
Kürzung der Löhne aufgenommen iſt. Der ſchwerſte und gefähr
lichſte Beruf einer deutſchen Arbeiterkategorie hat dadurch von den
höchſten ſtaatlichen Stellen eine Mißachtung erfahren, was auf den
ſchnellſten Wege gut gemacht werden muß. Die Beitragsfrage für
die Organiſation wurde im kameradſchaftlichen Sinne geregelt. Die
nicht in der Verſammlung geweſenen Mitgliedern, werden von
Unterkaſſierer darüber unterrichtet werden. Laut Notverordnung
laufen am 1. April d. Js. alle Tarife ab. Das reaktionäre Berg
bauunternehmertum wird natürlich verſuchen, auf alle Fälle Ver
ſchlechterungen im Tarifvertrag hineinzubringen. Wenn alle An
griffe auf Urlaub u. Deputat, denn das ſind die „Steckenpferde“ der
Unternehmer, abgewehrt werden ſollen, muß die Organiſation der
Bergarbeiter geſtärkt und die Treue gehalten werden. Anfeuernde
Worte des Geſchäftsſtellenleiters H. KretſchmannAſchersleben fan
den begeiſterte Zuſtimmung. Die Bergarbeiter in Nachterſtedt
wiſſen ihre Organiſation zu ſchätzen. Ein Hoch auf den Verband
am Schluß der Verſammlung beſtätigte dies.

Hedersleben, 13. Januar. Die Gerichtstage in Hedersleben
finden im Jahre 1932 im Gemeindebüro ab 11 Uhr am 14. 1., 11. 2.,
17. 3., 14. 4., 12. 5., 9. 6., 7. 7., 22. 9, 20. 10., 10. 11. und am
15. 12. ſtatt.

Cochſtedt, 12. Januar. Jnfolge des fehlenden Kohlenabſatzes
werden auf der Grube Cäſar 40 Mann der Belegſchaft für die
Zeit vom 11. Januar bis 13. Februar d. Js. entlaſſen. Nach Ablauf
dieſer Zeit werden die entlaſſenen Arbeiter wieder eingeſtellt und
dafür 40 andere für die gleiche Zeit entlaſſen. Zunächſt war beab
ſichtigt, dieſe Entlaſſungen erſt ab 1. Februar vorzunehmen, doch
iſt das Werk durch den ſchlechten Kohlenabſatz bereits früher hierzu
gezwungen worden.

Wivrtſthaft und Handel
Markkverithte.

Berljner Getreidebörſe vom 12. Januar.

11. Januar 12. Januar
ab märkiſche Station in MarkWeizen 224 bis 226. 224. bis 226.

Roggen 197. bis 199. 198. bis 200.Braugerſte 155. bis 165. 156. bis 165.
Futter und IJnduſtriegerſte 149. bis 154. 149. bis 154.
Hafer 134. bis 142. 135. bis 143.Weizenmehl 27.50 bis 31.25 27.50 bis 31.25
Roggenmehl 26.75 bis 29. 27. bis 29.25
Weizenkleie 9.25 bis 9.75 9.50 bis 10.Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.50 bis 9.75

Berliner Viehmarkt vom 12. Januar. Notierungen::
Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240-—300 Pfd. 42 43
(41---42), c) 200—240 Pfd. 40——43 (39—41), d) 160——200 Pfd.
38—40 (35-38), e) 129——160 Pfd. 35——37 (32——-34), Sauen
37——38 (35-—37). Schofe: b) 37——40 (37——39), 33 36 (33—36),

d) 21--26 (20--25). Kälber: b) 45-—53 (45-53), c) 30 43
(20--42), d) 18—28 (18--26). Kühe: a) 24—28 (2530), 6)
20--23 (21--24), 16—19 (17-—-20), d) 12 (13--16).

Nach dem Genuß von Pöfelfleiſch erkrankt.
Aſchersleben. Nach dem Genuß von ſelbſtgefertigtem Pökel

fleiſch erkrankte eine ganze in der Hecklingerſtraße in Aſchersleben
wohnhafte Familie. Es ſtellte ſich heftiges Unwohlſein und ſtarkes
Erbrechen ein. Zwei Familienmitglieder mußten in das ſtädtiſche
Krankenhaus eingeliefert werden.

Ein Geſchäftsführer ſpurlos verſchwunden.
Aſchersleben. Der Geſchäftsführer der Aſchersleber Zweigſtelle

der Firma Grundlag in Bielefeld, Papierverarbeitung, Kaufmann
Hans Sänger, iſt ſeit Dienstag vergangener Woche ſpurlos ver
ſchwunden. Sänger war vor kurzem nach Ballenſtedt übergeſiedelt
und hatte an ſeine Frau in Aſchersleben ſowohl als auch an ſeinen
Bruder in Braunſweig Abſchiedsbriefe geſchrieben. Jn dem Brief
an ſeinen Bruder teilte er mit, daß man ihn nicht wiederfinden
werde. Eine Nachprüfung der Geſchäftsbücher der genannten Zweig
ſtelle hat ergeben, daß keinerlei Unregelmäßigkeiten vorgekommen
ſind. Auch andere. Gründe, die Sänger zu einem wahrſcheinlichen
Slbſtmord getrieben haben könnten, ſind bisher nicht bekannt.

Ueberfallen und ſchwer verletzt.

Niederndodeleben. Der Landwirt und Jagdpächter Erich Beck
wurde auf dem Heimwege von einer Landwehrverſammlung von
drei jungen Burſchen plötzlich überfallen und mit Schlagringen
derart zugerichtet, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Ein Auge
iſt ſcheinbar unheilbar verletzt worden. Die polizeilichen Ermitt
lungen ſind im Gange. Sie erſtrecken ſich auch darauf, feſtzuſtellen,
ob dem Ueberfall politiſche Motive oder ſonſtige perſönliche Rach

ſucht. zugrunde liegen. 7
Beim Ueberſchreiten der Gleiſe ködlich verunglückt.

Klein Wanzleben. Als der I9jährige Arbeiter Rateitſchack die
Rangiergleiſe der Zuckerfabrik KleinWanzleben überſchritt, geriet
er zwiſchen die Puffer rangierender Wagen und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er noch am gleichen Tage verſtarb.

Magdeburger Schlacht und Viohthof.
Magdeburg, 12. Januar. Städtiſcher Schlacht undViehhof. Marktbericht der e en e

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten. Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen
ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 985 Rinder,
und zwar 7 Ochſen, 240 Bullen, 541 Kühe, 170 Färſen, 24 Freſſer,
598 Kälber, 142 Schafe, 5284 Schweine. Seit dem letzten Markt dem
Schlachthofe direkt zugeführt: 70 Rinder, 18 Kälber, 265 Schafe
222 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.

I. Rinder (Ochſen) 12. 1.] 5. 1. II. Kälber: 12. I. 5. 1.
a) vollfl. ausgemäſt., Doppellenderhöchſten Schlacht beſter Wanne
werts 7 ne e e S miter und

e augkälber 36-4238- 45b) ſonſt. vollfleiſchige c) ruettere Maſt und 8
ee Feugkälber 26- 3530- 379 ſleiſchige e d) geringe Kälber 15-2520- 28

q) gering genährte ULI. Schafe:
Bullen: a) Maſtlämmer u. j.

a) jüng., vollfl. höchſt. Maſthämmel
Schlachtwerts 29- 3230- 33 1. Weidemaſt]

b) ſonſt. vollflſch. u. Stallmaſt 30-34 31-34
ausgemäſtete 26-2826, 29) mittl. Maſtlämm.,
fleiſchige 20-2421-25 ältere Maſthammel,

ch gering genährte uutgen. Schafe 25-2827- 30
hoe c) fleiſch, Schafvieh. 20-2423- 26Kühe: ch gering genährtesa) jüng., vollfl. Höchſt. Schaſvieh eSchlachtwerts 26-2927-30

b) e en u. IV. Schweine:ausgemäſtete 23-2523- ßq ſleiſchige 18- 2118 22 s
e n 13- 1712-17 vwyvollfl. Schw. etw.
Färſen (Kalbinnen) 240-300 Lebdgew. 36- 40 40- 43
a) vollfl. ausgemäſt., c) vollfl. Schw., etw.

höchſten Schlacht 200-240 Lebdgew. 34-3838- 42
werts 31-3431-34 ch vollfl. Schw., etw.

b vollfleiſchige .126-3026-30 160-200 Lebdgew. 80- 8536-41
9 fleiſchige 23-2520-25 e) flſch. Schw. etwa

120-160 Sebdgew. 25- 30 32- 36Frefſer: H flſch. Schw., unter
Mäßig genährtes 120 Lebdgew.
ZJungpieh 20-25 20-25 Sauen 30-34]33-38

Markkverlauf: ſehr ſchlechſt. Ueberſtand: 80 Rinder,
40 Schafe, 175 Schweine.

Berliner Bukkernokierungen vom 12. Januar. Amtliche Notie
rung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers
Laſten: 1. Sorte 97, 2. Sorte 90, abfallende Sorten 80 RM. Ten-
denz: ſehr ruhig.

Avboeifter-Spovrt.
A. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Heute Mittwoch, vünkt

lich 20 Uhr. findet beim Gen. O Vollmann, Vakenſtraße. die Jahres
hauptverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Mitteilungen,
2.,Jahresberichte, 3. Wahlen, 4. Delegationen, 5. Verſchiedenes. Pflicht
aller Mitglieder iſt es, reſtlos zu erſcheinen,

Teutonia Oſchersleben 1. gegen Sporiklub Burg 1. 5:2 (2:1).
Teutonia hatte ſich, wie in der Sportbeilage angedeutet am Sonntag
nach Burg verpflichtet. um gegen den dortigen Sportklub einige Ge
ſellſchaftsſpiele auszutragen. Trotz der im Kreisſpiel gegen Germania
erlittenen hohen Niederlage von 10:2 hatte das Anſehen der Oſchers
lebener in Burg nicht allzuſehr gelitten, denn das Spiel war von
mehreren hundert Zuſchauern beſucht. Sportklub ſteht. an dritter
Stelle der Tabelle. Das Spiel verlief im flottem Tempo. Burg konnte
ſeinen Anſtoß ſofort nach vorn bringen und ſchon in der erſten Mi
nute das erſte Tor erzielen. Allgemeine Ueberraſchung aller Teil
nehmer. Die Ueberraſchung war aber noch größer. als Teutonias
Halbrechter gleich nach Anſtoß das Ausgleichstor treten konnte. Alſo
ſchon nach 8 Minuten ein 1lStand. Der ſchwere, durch Regen auf
geweichte Boden hinderte anfanas die Spieler in ihrer Entwicklung.
Später hatten ſie ſich aber daran gewöhnt und die Spielhandlungen
wurden ſehr intereſſant. Nach einem längeren, Mittelfeldſpiel erzwang
Teutonia eine Ecke, die vom Halblinken unhaltbar eingetreten wurde.
Der Burger Torwart ließ ſich hierbei zu einer unſportlichen Handlung
dem Oſcherslebener Halblinken gegenüber hinreißen die ihm einen
Feldverweis einbrachte. Der Oſcherslebener Spieler war durch dieſen
tätlichen Angriff in ſeiner Spielweiſe etwas behindert. doch legte ſich
dies ſpäter wieder. Teutonia konnte jetzt allerhand Vorteile heraus
arbeiten und ſich vor das Tor der Burger feſtſetzen. Die Hintermann
ſchaft des Sportklubs arbeitete jedoch ſehr aufopfernd: beſonders
konnten die langen befreienden Schläge nach vorn ſehr gefallen. Hier
durch war es Hſchersleben nur möglich. his zur Halbzeit eine 2: 1Füh
rung herauszuholen. Die zweite Spielhälfte ſtand dann wieder im
Zeichen der Oſcherslebener Mannſchaft. Es wurden erzielt durch den
Mittelſtürmer das dritte, durch Linksaußen das vierte und durch
Halbrechts das fünfte Tor. Beim Stande von 5:1 holte dann Sport

ub noch ein zweites Tor. Mit 5:2 trennten ſich dann die Ganer.
eutonia 2. holte gegen Sportklub Burg 2. eigen knappen

Sieg von 1:0 heraus. Die T. Jugendmannſchaft ſpielte aufhieſigem Platz egen Sporkfreunde Thale 1. Jugend und doh
dieſer mit 5:0 das Nachſehen. Die 2. Jugendmannſchaft von Teu
n ger dagegen gegen Thaſe 2. Jugend eine Niederlage von 2:1

Miftfelciecgfsche ans chres.
wieder ein Fall von Kindeskökung.

Stendal. Jn Schönberg am Damm wurde die Arbeitererin P.
der Kindestötung überführt. Sie hatte heimlich geboren, das Kind
erſtickkt und vergraben. Die Kindesleiche wurde jetzt ausgegraben
und die Arbeiterin dem Gerichtsgefängnis in Oſterburg zugeführt.

Die Hochwaſſerſchäden in Anhalt.

„Deſſau. Nach dem Rückgang des Hochwaſſers iſt jetzt eine teil
weiſe Ueberſicht über die entſtandenen Schäden möglich. Dieſe
Schäden ſind an ſämtlichen betroffenen Dämmen ziemlich erheblich.
Der Wall DeſſauJonitz iſt vollſtändig verwüſtet worden, desgleichen
der Bürgerſteig der Fahrſtraße. Umfangreiche Schäden ſind auch
im Muldetal zu verzeichnen. Jn der nächſten Deſſauer Gemeinde
ratsſitzung wird die Stadt die zur Bekämpfung des Hochwaſſers
und zur Behebung der Schäden notwendigen Mittel erfordern.

Eine NaziGrößze.
Halle. Das Schöffengericht Halle verurteilte am Dienstag den

28 jährigen Kaufmann Clemens Heßberger wegen Sittlich
keitsverbrechens zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis.
Heßberger, Mitglied der nationalſozialiſtiſchen
Partei und Führer des Jungſturms, hat an dem ihm anver
trauten minderjährigen Jungen auf Ausflügen und bei ſonſtigen
Gelegenheiten fortgeſetzt Sittlichkeitsverbrechen begangen. Einer der

Jungens, den Heßberger beſonders gern und oft in ſeine „Obhut“
nahm, erkrankte derart ſchwer, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Der Angeklagte leugnete zuerſt heftig jede Schuld,
gab dann aber unter dem Eindruck des erdrückenden Beweis
materials zu, ſich in den meiſten der 12 ihm zur Laſt gelegten
Fällen an den Jungen, meiſt Schüler höherer Lehranſtalten, unſitt x
lich in der ſchamloſeſten Weiſe vergangen zu haben. Bei dem Ur
teil fiel erſchwerend ins Gewicht, daß Heßberger lange hartnäckig
geleugnet hatte und ſein Verbrechen einen groben Vertrauensbruch
als Jugendführer darſtellt. Die Unterſuchungshaft wurde nicht an
gerechnet. Der Haftbefehl wird aufrechterhalten.

Aus dem andern Lages.
Sporkklub 1910 1. gegen F.-C. Einkracht Gröningen 1. 225 (2-3).

Dieſes Werbeſpiel auf dem Lande hatte ſeine Zugkraft nicht verfehlt
denn zirka 400 Zuſchauer wurden Zeugen eines ſlotten. fairen Tref
fens. in dem Gröningen gerechterweiſe über die Hieſigen triumphierte.
Durch die ſchlechte Bodenbeſchaffenheit wurden hohe Anforderungen
an die Spieler geſtellt. Eintracht aber fand ſich beſſer mit ab als 1916.
Gröningen ſtellte eine ſehr kampfesfreudige Elf mit dem nötigen Tor
ſchuß. Die Klubleute müßten 4 Stammſpieler erſetzen, was ſich hier
ſehr auswirkte. Der Schiedsrichter Espe (Germania 1900) fand mit
ſeinen Entſcheidungen nicht immer Zufriedenheit.

Sportklub 1910 2. gegen F. C. Eintracht Gröningen 2. 3:2 (2:0).
Die zweite Elf hatte auch hier einen ſehr ernſten Geaner vor ſich und
konnte erſt in den Schlußminuten den Sieger ſtellen. 1910 kam durch
den Halbrechten in der erſten Halbzeit zu zwei unhaltbaren Treffern.
Doch durch zähe Ausdauer und Eifer konnte Eintracht nach der Pauſe
ausgleichen, mußte ſich aber doch noch knapp geſchlagen bekennen.

Keichsbanner
„SthwwarzKot Gold

Halberſtadt. Ain Freitag. 192 Uhr, trifft ſich das geſamte Reichs
banner im Elyſiumsgarken. Der Vorſtand, die techniſche Leitung
und Bezirksführer haben dort von 19 Uhr ab eine ſehr wichtige
Sitzung, wozu die betreffenden Kameraden reſtlos zu erſcheinen

aben. Unſere Generalverſammlung findet am Sonntag dem 17.
anuar, 9.30 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. wozu möglichſt jeder

Kamerad erſcheinen muß.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)
Ankerbezirk Huedlinbura. Am Sonntag. dem 17. Januar 1932,

findet im Anſchluß an die Zuſammenkunft der Arbeits gemeinſchaft
Harz, im Helerkhaus in Quedlinburg unſere Unterbezirksſitzung ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht außer Geſchäftsbericht und Neuwahlen
auch ein kurzes Referat des Gen. Ernſt KaiſerAſchersleben über die
nächſten Aufgaben. Es wird erwartet. daß alle Funktionäre des
Unterbezirks und alle übrigen intereſſierten Mitglieder hieran teil
nehmen. Das Kampfjahr muß durch eine gutbeſuchte Sitzung ein
geleitet werden.

Halberſtadk. Heute abend Generalverſammlung im Heim. Jedes
Mitglied hat unter allen Umſtänden zu erſcheinen. Auf der Tages
ordnung ſtehen u. a. Vorſtandswahlen und ein Vortrag äber die
r Lage. Es ſteht viel auf dem Spiele, Gefahr iſt im Anzuge!

lle müſſen die Zeichen der Zeit ſehen! Auch wir Arbeiterjugend
ſtehen mitten drin im Wirbel der Zeit. Alarm. Alarm!

Jlſenburg. Donnerstag im Heim General und Mitgliederver
ſammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Mitglieds
bücher und Geld für die Beiträge mitbringen.

Thale, Am Donnerstag. 20 Uhr. im Heimabend „Buntes Durch
einander“, Vorleſungen und Filmvorführungen. Wer lachen will, der
komme und bringe ſeine Eltern und Freunde mit. Die Leitung hat
der Gen. Köhler. Die Liederbücher nicht vergeſſen.

Freigewerkſchaftliche Jugend
Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter. Jugend

gruppe Halberſtadk. Heute Mittwoch, 20 Uhr, erſcheint alles im Heim
(Marie-Hauptmannſtift). Unſer erſter Leſeabend findet ſtatt.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankwortung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Am kommenden Sonnabend treten „Die drei Musketiere“ wach

längerer Abweſenheit wieder auf den Plan. Näche Wiederholung der
Neujahrsoperette „Liebling, adieul“. morgen, Donnerstag. Nächſte

uſpielpremiere Freitag, mit einer Neueinſtudierung von Shake
ſpeares „Hamlet“. Regie: Jntendant Dr. Edgar Groß.

wotterAusſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 14. Januar, abends:

Ein neues kräftiges Tief drängt gegen die Britiſchen Jnſeln an.
Jmmer noch nimmt aber auf dem Kontinent der Luftdruck zu, ſo daß
der Zufluß maritimer Luftmaſſen, der das Wetter der letzten Tage ſo
mild geſtaltete, zunächſt erſt einmal abbricht. Feſtländiſche Luftmaſſen
werden von dem neuen Tief angeſaugt werden und unſeren Bezirk
überſtreichen. Die Temperaturen werden daher in ganz Mitteldeutich
land bis in die Nähe des Nullpunktes zurückgehen. Mit einem fänger
anhaltenden Kältevorſtoß iſt aber nicht zu rechnen, da das neue Tief
ſpäter genau wie ſeine Vorgänger den Zufluß maritimer Luftmaſſen
nach Weſt und Mitteleuropa wieder in Gang ſetzen wird. Auf der
Vorderſeite des Tief wird das Welter im großen und ganzen heiter
ſein, ſo daß ſich die Mittagstemperaturen weſentlich über die Abend-
und Morgenwerte erheben.

Ausſichten Bei ſüdlichen bis ſüdöſtlichen Winden im ganzen
heiteres und trockenes Wetter tagsüber mild, in den Abend, Racht
und Frühſtunden leichter Froſt.
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Land in Sicht.
Von Axel Rasmuſſen.

Nie während der ganzen vierwöchentlichen Reiſe war die Stim
mung auf dem großen, ſchönen Paſſagierdampfer ſo luſtig, ſo über
ſchwänglich geweſen, wie an dieſem Abend, wie in dieſer Nacht. All
die Menſchen, die ſich hier zuſammengefunden hatten, um an Bord
des Schiffes ihre Ferien zu verleben, um, von den Wellen gewiegt,
vom Winde geliebkoſt, in behaglicher Beſchaulichkeit unter der Weite
des Himmels, auf den Liegeſtühlen an Deck Erholung zu ſuchen und
doch mühlos zu immer neuen Landſchaften und Städten getragen zu
werden all dieſe Menſchen harrten jetzt der Heimkehr entgegen.
Sie waren geſättigt von neuen und ſchönen Eindrücken nun beſaß
die Heimat die Rückkehr in die vertraute Umgebung, in die gewöhn
ten Verhältniſſe für ſie einen neuen Reiz!

Das Abendeſſen glich einer Feſttafel.
Nach dem Eſſen wurde getanzt.
Das Promenadendeck war menſchenleer. Nur der Ingenieur

Dreßler mit ſeiner jungen Frau gingen eng umſchlungen, in flüſtern
dem Geſpräch auf und nieder.

Dreßler erklärte ſeiner Frau die Lichtzeichen, die man hier und
da durch die dieſige Dunkelheit der nebelſchweren Nacht hindurch
blitzen ſah. Das Schiff ſchaukelte ſchwer in der weiten Dünung, von
Backbord nach Steuerbord. Es rollte, denn die Bewegung des Waſ
ſers, das keine Schaumkämme aufwies, aber an den Sturm erinnerte
der hier vor einigen Tagen getobt hatte, traf den Rumpf des Damp
fers an der Breitſeite und beſtimmte ſeine Bewegungen.

„Feuerſchiff Nord“, ſagte Dreßler, auf ein Licht deutend, das durch
den Nebel wie ein großer Stern, wie ein ſorgendes, warnendes Auge
blitzte. Und dann, nach einer anderen Richtung zeigend, ſetzte er hin
zu „Blinkfeuer Riff dort in der Nähe liegt auch die Heulboje, die
vom Sturm in Tätigkeit geſetzt wird, wenn er eine beſtimmte Stärke
erreicht hat.“

O ja, Dreßler kannte ſich aus auf ſolche Dinge. „Wir fahren hier
nur zwei oder drei Seemeilen vor der Küſte entlang“, erklärte er.
„Wir fahren ſo langſam, weil wir erſt am Morgen in den Hafen
hineinkönnen. Nicht vor ſechs Uhr früh können wir die Lotſen an
Bord nehmen. Hier, hinter der Nebelbank, liegen all die kleinen
Fiſcherdörfer, die wir kennen. Jhre Lichter ſind nur nicht ſtark ge
nug, dies Grau zu durchbrechen. Freuſt du dich, Lotte, daß wir
morgen daheim ſind?“

Lotte freute ſich natürlich freute ſie ſich. Sie hatte ſchon ſeit
Tagen ein bißchen Heimweh. Wollte es nur nicht eingeſtehen. Jetzt,
e vor dem Ziel aber, überfiel ſie plötzlich eine flackernde Un
ruhe.

„Mir iſt fo bang'“, ſtotterte ſie plötzlich
Angſt.“

Wovor denn Angſt?“ lachte Dreßler. „Jetzt iſt wirklich kein Grund

„Jch habe ein bißchen

mehr dazu. Aber ich weiß ſchon, du haſt wieder einmal zuviel Kaf
a nach dem Eſſen. Du verträgſt eben den ſtarken Kaffee
nicht.“

„Mag ſein“, gab die Frau mit ſchwachem Lächeln zu. Nur um
gleich darauf mit zitternder Hand nach ihres Mannes Arm zu grei
fen. „Was war denn das?“ bebte ſie und fühlte ſich verſucht die
Ohren zuzuhalten wie ein ganz kleines Schulmädel. Dieſer wilde,
dunkle Ton über ihren Köpfen war aber auch zu ſchauerlich.

„Das Nebelhorn“, beſänftigte der Mann. „Man läßt es tönen,
wenn die Luft unſichtig iſt, damit die Schiffe nicht etwa zuſammen
rennen.“ Tuuun tuuuuuu tuuu! kam es jetzt wieder. Nun hielt
ſich die Frau wirklich die Ohren zu.

„Schrecklich“, ſtöhnte ſie.
Der Mann wollte ſie auslachen, aber da er eben den Mund öffnete,

ging ein plötzlicher Ruck durch das Schiff, ſo daß die beiden faſt ge
taumelt, beinahe zu Boden gefallen wären.

„Hilfe!!“ ſchrie Lotte. Der Mann ſtürzte zur Reeling, blickte ins
Waſſer hinab. Von der Kommandobrücke kamen aufgeregte Schreie,
der erſte Steuermann ſchrie wie wild ins Sprachrohr, der elektriſche
Telegraf klingelte, Menſchen, Leute von der Beſatzung, huſchten wie
Schatten herüber und hinüber.

Dreßler bedurfte dieſer Anzeichen nicht. Ein Blick genügte, ihm

fes, ehe man ſie richtig klar gemacht hatte.

die Situation klar zu machen. „Aufgelaufen“, dachte er und be
horchte geſpannt das Spiel der Schrauben, die tobend das Waſſer am
Heck quirlten.

Jetzt kamen auch die Paſſagiere aus dem Schiffsinnern herauf
geſtrömt. Ziemlich ruhig waren ſie alle eigentlich ſo nahe der
Küſte, dem Heimathafen, fühlten ſich die meiſten einigermaßen ge
borgen.

„Was iſt denn los, Käp'n?“ fragte ein kleiner, dicker Herr den
Kapitän, indem er ihn vertraulich am Aermel packte.

„Kleiner Maſchinendefekt“, gab der zurück und bemühte ſich, auf
möglichſt höfliche Art freizukommen um die Kommandobrücke zu er
klimmen.

„Na, alſo,“ ſagte der Dicke, „kommen wir eine halbe Stunde
ſpäter heim zu Muttern. Das iſt kein Grund, hier eben rumzutur
nen.“

Und wirklich gelang es ihm, die Geſellſchaft durch ſein unerſchüt
terliches Phlegma binnen weniger Minuten wieder herunterzulocken.

Dreßler nahm erneut den Arm ſeiner Frau, ſtreichelte ihn be
ruhigend.

„Na, Schatz“, meinte er.
ſagte.“

Jnnerlich fügte er hinzu, „Der Kapitän lügt!“ Aber er war froh,
als er das zaghafte Lächeln Lottens ſah.

Jetzt blies das Nebelhorn unaufhörlich. Es übertönte die Worte,
die die Beſatzung ſich zurief, die von der Kommandobrücke herunter
gebrüllt wurden.

„Es wird ſo windig,“ ſagte die Frau, da eine halbe Stunde oder
mehr noch vergangen war, und hüllte ſich erſchauernd enger in ihren
Mantel.

„Ja, es wird windig,“ gab Dreßler zu. Aber er wußte wohl,
daß dieſer Wind nur der Vorbote eines Sturms war. Der milchige
Nebel ringsum wurde langſam ſchwarzblau und nun fing auch die
Heulboje dort hinten an, klagende Schreie auszuſtoßen.

Die Dünung bekam Schaumkämme, ehe man ſich deſſen verſah.
Noch immer arbeiteten die Schrauben wir irrſinnig, peitſchten in
umgekehrter Umdrehung das Waſſer. Das Schiff rührte ſich nicht,
es lag da wie angenagelt, nur von den brandenden Wellen um die
eigene Längsachſe hin und her gedreht.

„Wir ſinken,“ überkam es Dreßler jählings. Jm ſelben Augenblick
hörten die Schrauben auf zu arbeiten. „Das Schiff ſinkt vielleicht
ſteht das Waſſer ſchon im Maſchinenraum“, dachte der Jngenieur
und biß ſich die Lippen blutig, damit ſeine Frau ja nichts ſehe. Dann
ging die Hölle los. „Alle Mann an Deck“, brüllten die Decksleute
und Stewards Rettungsboote klar“, ſchrie es von der Brücke.
Eine Böe ſprang auf, der ziſchende Wellenſchaum ſchlug über das
Deck, über den Bug des Dampfers, Signalraketen ſchoſſen vom Heck
aus zum Himmel empor, blaß, angſtverzerrt drängten die Paſſagiere
zuſammen.

„Die Frauen und Kinder zuerſt“, brüllte der Kapitän, die die Ret
tungsboote in den Davits ausſchwangen. Mit dem Browning in der
Hand verſchaffte er ſeinem Befehl Geltung.

„Geh geh“, ſtammelte Dreßler, die Frau von ſich fortdrängend.
Wir kommen alle hinüber die Küſte iſt ſo nahe und es gibt Boote
genug.“

Die Frau wollte nicht, hing ſich an ſeinen Hals. „Jch verlaſſe
dich nicht“, ſchrie ſie. Er konnte ſich nicht löſen aus ihrer klammern
den Umarmung. Er winkte mit den Augen dem zweiten Offizier.
Der packte die Frau von Hinten, riß ſie gewaltſam los, ſchleppte ſie
zu den Booten. Jhr weher Abſchiedsſchrei verhallte im Sturm, im
Geheul der Sirenen, in der Dunkelheit.

Zwei Boote zerſchlugen die ſtampfenden Bewegungen des Schif
Es gelang, alle Frauen

und Kinder in den anderen unterzubringen, die Boote vom Rumpf
des Schiffes abzubringen. Nur eine Meile von der Küſte,“ ſchrie
der Kapitän. „Wenn wir Glück“ haben, ſind die Frauen gerettet.
Aber die Männer? Es gab keine Boote mehr, mit denen man ſich
hätte retten können, doch die an Land hatten die Raketen geſehen,
die SOSSignale gehört. Hilfreiche Männer, Fiſcher zumeiſt, ſtürz-

mit ihren kleinen Motor

„Du haſt ja gehört, was der Kapitän

ten ſich mit ihren ſchwerfälligen Booten,
kuttern in die ſchäumende Brandung.

Das Rettungswerk war ſchwierig ein Wunder beinahe, daß es
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gang aber die Angſt gab auch den Feigen Mut. Sie ſprangen
herunter, ins Waſſer, wenn ein Boot nahe genug war es war
kein tiefer Sprung, denn der Dampfer ſank rapide. Man fiſchte ſie
auf, man fand ſie mit Hilfe von Taſchenlampen, mit denen man die
Wogenkämme ableuchtete.

Und ſie wurden alle gerettet alle bis auf einen, der ſprang faſt
als letzter kurz vor dem Kapitän, herab und kam hoch im ſelben
Augenblick, da einer der Boote gegen die Bordwand des Schiffes
geſchleudert wurde. Das Boot wäre wohl zertrümmert worden, der
menſchliche Körper zwiſchen ihm und dem Schiff milderte den Zu
ſammenprall. Der Menſch freilich der Menſch wurde zermalmt.
Er ſank unter wie ein Stein

Am Strand ſtand im heulenden Sturm, triefnaß, eine junge
Frau. Lief zu jedem Boot, das die koſtbare Fracht von Menſchen
leben an Land brachte. Muſterte die Geſichter der Geretteten. Sie
kannte alle, aus vier gemeinſamen Ferienwochen. Jn dieſem Augen
blick waren ihr alle fremd. Nur das eine Geſicht, das ihr lieb und
vertraut das war nicht dabei

Achtzehnmal „Heilige Johanna“.
Eines Morgens bringt die Poſt einen Brief: Sie werden

gebeten, ſich in einer Engagementsangelegenheit bei der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehörigen, Keithſtraße 11, einzufinden

Da wartet man nun im ſchmalen Korridor, betrachtet mißtrauiſch
die vielen anderen, vertreibt ſich die Zeit damit, alle jene herauszu
finden, die als Rivalen gefährlich werden könnten, begrüßt alte Be
kannte und ſtellt erſtaunt feſt, daß auch der kein Engagement ge
funden hat. Jm allgemeinen iſt die Stimmung ſehr zurückhaltend,
aber immerhin geſpannt und nervös, Verſucht jemand außer der
Reihe ins Büro zu gelangen, wird er ſofort von mindeſtens 10 ener
giſchen Stimmen an ſeinen Platz verwieſen. Am ſchlimmſten haben
es die Damen. Denn es kommen für ſie nur zwei Rollen in Frage,
und etliche 20 Anwärterinnen malen aufgeregt ihre Lippen. Ge
ſpräche flackern auf. „Wer hat denn Regie .7 Der Dr. F.
Natürlich, immer dieſelben Der hat doch erſt die Bergner
Tournee gemacht Als ob man unter uns nicht auch einen be
gabten Regiſſeur gefunden hätte!“ Ich dachte bei den letzten Wor
ten an mich. Viele dachten in dieſem Moment an ſich.

Endlich ſtand ich vor dem prüfenden Blick des Regiſſeurs.
ſchlichter Dialog entſpann ſich.

„Für Sie kämen Polly, der Edelknabe und der diEſtivet in Be
tracht.“

„Waas drei Rollen?“
„Ja, freilich, alle müſſen etwas dazu ſpielen. Mit Ausnahme der

Johanna und des Dauphin.“
Mein Künſtlerſtolz regte ſich. „So und wer ſpielt den Dau

phin? Das wäre nämlich meine Rolle;“
„Dann müſſen Sie ihn mir erſt vorſprechen.

geſund aus.“
„Vorſprechen??l! Nicht genug, daß man bei den Agenten un

entwegt vorſprechen muß, ſoll man für die Erwerbsloſen-Tournee
auch nee, dann lieber Polly, Edelknabe und d'Eſtivet“.

Ein hochmütiges Lächeln umſpielte meine Lippen, als ich
unterſchrieb. Aber innerlich war ich ſehr froh, für drei Wochen „ver
ſorgt“ zu ſein. 20 Tage hat man nun Frühſtück, Mittag und Abend
eſſen, darf ſchlafen, ohne das Gehirn martern zu müſſen (denn
Zimmerwirtinnen ſind unbarmherzig. Und kein reiner Kragen iſt
mehr im Schrank). Nun kann ich mir wieder ein Buch kaufen. Viel
leicht wird es auch bloß Eau de Cologne ſein oder ein neuer Schlips.
Und das Wichtigſte ich darf wieder ſpielen, ſpielen, ſpielenl!!
Muß nicht mehr wie ein Verrückter in meinem Zimmer ſinnlos
Rollen memorieren, um noch das Gefühl zu haben, Schauſpieler zu
ſein. Wie doch mit einem Schlage alles freundlicher wird! 12 Mark
im Tage ändern die Stimmung und vor allem uns ſelbſt. Unbe-
ſchreibliches Gefühl, wieder arbeiten zu dürfen.

Wir probieren in Gaſtzimmern und in einer Kegelbahn, während
nebenan das W. C. rauſcht, mit demſelben Eifer, als ſtünden wir
auf der ſchönſten Bühne. (Wie lange iſt es doch her, daß man an
einem feſten Theater war? (Unvorſtellbar, daß man ſich am 10. und
20. jeden Monats a conto geholt hat! Aber auch jetzt hebt ein Vor
ſchuß von 40 Mark das Selbſtbewußtſein gewaltig). Koſtüme wer
den probiert, Perücken ausgeſucht und die Schminken revidiert. An
einem Sonntag fahren wir los. 16 Schauſpieler, 2 Bühnenarbeiter,
1 Autobus ſamt Anhänger. (Darin ſind die Dekorationen, Beleuch
tungskörper und das Gepäck verſtaut). Mitten hinein in den bran
denburgiſchen Herbſt. Die Fahrt ging an Seen und hellen Wäldern
vorbei, faſt immer auf guten Straßen, durch die entzückendſten
Städtchen der Neumark.

Die Premiere war in Soldin, und ich weiß noch, daß ich mit
dem Herrn Stadthauptmann Brüderſchaft trank, und daß es „noch
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eine Sage“ u och eine „etzte Sage“ gab, und da ich mich uf die
allerletzte Lage quer in meinem Bett ſehr freute Auch an
einen wunderſchönen Flügelaltar und an eine „Heilige Anna ſelb
dritt“ in dem vorbildlichen Kreismuſeum, einem ehemaligen Domini
kanerbloſter, denke ich gern zurück. Jn Neudamm, wo wir am
nächſten Tage gaſtierten, gab es außer zwei blonden, bildhübſchen
Mädchen nichts beſonderes zu ſehen. Dafür ſchmeichelte es den
Oeſterreichern unter uns, in Schwiebus richtige Semmeln zu be
kommen und zu erfahren, daß wir eigentlich auf altöſterreichiſchem
Boden ſtanden. Ein verroſteter Kapellenknopf mit Doppeladler
zeugt von verſchwundener Pracht.

Droſſen iſt eine troſtloſe Angelegenheit von einigen tauſend
Einwohnern und es war leicht verſtändlich, daß es dort zu einem
kleinen, übrigens vollkommen harmloſen Krach kam. Erſtens reg
nete es den ganzen Tag, zweitens mußten wir uns alle in einem
winzig kleinen Kämmerchen der Wohnung des Hausdieners des
Wirtshauſes, in dem wir ſpielten umziehen. „Konzerthaus“
nannte ſich beſcheiden das Lokal. Das Zimmer war ſo eng, daß wir
die Türe aushängen mußten, um uns bewegen zu können. Am
beſten hatte es der Erzbiſchof. Der zog ſich in dem Bett um, das
drinnen ſtand. Jn der einen Ecke war es eiskalt, in der anderen
glühte der Eiſenofen, ſodaß auf der rechten Seite des Geſichts die
Schminke ſchmolz, während man links die Geſichtsſtarre bekam. Von
Zeit zu Zeit fiel auch der vollbepackte Kleiderſtänder um, zum Teil
in den Waſcheimer, zum Teil auf den Ofen. Bei einer ſolchen Ge
legenheit muß auch mein Trikot verſchwunden ſein, und nur durch
einen Zufall kam ich darauf, daß es der Dauphin angezogen hatte,
weil ihm mit einem zu kalt war.

Aber Tags darauf ſchien wieder die Sonne, und wir freuten uns
auf Küſtrin. Vom Kattewall aus ſah ich breite Kähne die Oder
hinabtreiben und Fiſcher ihre Netze ſpannen. Zuweilen warf ich
einen ſchüchternen Blick nach dem Schloß empor. In der Nacht er
wachte ich ſchweißgebadet, denn ich hatte im Traume die ſtrenge
Stimme meines Geſchichtsprofeſſors vernommen: „Hanns von Kü
ſtrin von bis? Friedrich der Große von bis? Der
große Kurfürſt von bis? Wer hat wen, wo und wann aufs
Haupt geſchlagen? Setzen! Nicht genügend!!!“ Wie froh
war ich, als wir nach Vietz a. d. Oſtbahn kamen, wo es nur eine
unkompligierte Eiſenſchmelze, allerdings auch aus der Zeit Fried
richs des Großen, zu beſichtigen gab. Dafür verbrauchten wir den
Nachmittag auf dem dunklen RaakSee und in einem idylliſchen

Förſterhaus (mit Butterbrot, Eiern, Milch und ſo). An dieſem
Abend ſpielten wir in einem Kino auf einer regelrechten Bühne, und
der tiefe Keller, in dem wir uns umzogen, war ſogar wunderſchön
geheizt. Der Erfolg geſtaltete ſich auch dementſprechend groß und
rauſchend und erreichte bei einer internen Nachfeier ſeinen Höhe
punkt. Hübſch war es auch in Berlinchen, deſſen Exiſtenz
ich bis vor kurzem immer für eine Legende hielt. (Statt deſſen iſt es
ein Luftkurort mit 6000 Einwohnern und liegt an einem wirklichen
See). Dort konnte ſich jeder in ſeinem Hotelzimmer umziehen, da
wir im Spiellokal wohnten. Um aber auf die Bühne zu gelangen,
mußten wir durch ein Gewirr von Gängen, über Klopfbalkons und
einen veritabeln Heuboden klettern. Das war nun höchſt romantiſch,
ja, abenteuerlich anzuſehen, wie der Jnquiſitor und die heilige Jo
hanna mit hochgeſchürzten Röcken über die Strohgarben turnten.

Es waren 18 Tage ungetrübteſter Heiterkeit, voll unbändiger
Lebensluſt und köſtlicher Erinnerungen (So z. B., wenn in Tem p
lin mitten in der ernſteſten Szene des Gerichtsaktes, da die Johanna
verbrannt werden ſoll, ein Männergeſangverein im Gaſtzimmer
nebenan dröhnend anhub: „Wer hat dich, du ſchöner Wald Jn
manchen Momenten herrlichſten Ungebundenſeins hätten wir ſo
grotesk es für engagementsloſe Schauſpieler klingen mag nicht mit
Jannings oder Krauß getauſcht. 18 Städtchen haben wir beſucht
Jeden Morgen zogen wir weiter, und Alice, Betty, Margot und Liſo
winkten uns noch einmal zu. Auch die junge Frau des Herrn Amts
richters ſah lange von der anderen Seite des Marktplatzes dem
großen gelben Autobus nach. Bis ihn der Staub der Landſtraße
ihren Blicken entzog. Viel Geld konnte ſich wohl keiner ſparen, denn
die meiſten hatten Familie (der ſchon von unterwegs geſchickt wurde)
und jeder Schulden. Aber doch brachten alle etwas zurück, das noch
wertvoller war als Geld: Mut. Und wenn ſie auch im Augenblick
ein wenig erſchrocken wieder auf dem naſſen Aſphalt des Kurfürſten
damms ſtanden, ſo nahmen ſie doch um vieles zuverſichtlicher den
Kampf auf, der auf ſie harrte: den Kampf mit dem Leben. Und

gegen Berlin. Hans Leo Reich.
e

Das Firkusmädchen.
Die Kinder, die kleine Barbara und das Sportmädchen Ruth,

waren ſchuld davan, daß ich abends, als ſchon eine Weile die
Muſik herübergeſchallt hatte, doch nach dem Turnplatz ging, wo
der kleine Zirkus ſeine Manege mit weißrot geſtreiften Zelt

und Nazi mentswah

Volk.
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warden aufgeprernr Harve. Barbarg wollve die Aeffchen ſeyen,
dagegen ihre an Akrobatik grenzenden Turnkünſte mit den Leiſtun
gen der ſchönen Elli vergleichen.

Die Kinder bekamen ihre Karten und gingen hinein. Jch
konnte mich vorerſt nicht entſchließen, in der kühlen, nebligen Nacht
ſtundenlang zu ſitzen, und trieb mich zwiſchen den Wagen herum.
Wie es wohl den drei Aeffchen gehen mochte, die heute Mittag von
den Kindern Nüſſe erbettelt hatten? Auch der arme Schimpanſe
mit ſeinen langen Haaren fiel mir ein, der immer in einem win
zigen Kaſten ſitzen mußte oh, Tierquälerei, elender, atembeklem
mender Spuk, dieſe Tropentiere in unſern Nebelnächten und
Regenſommern!

Ach, wie weit zurück und ſpurlos verſchüttet iſt jene Lebens
zone, in der das Fremde und von weit her Kommende zum Erleb
nis wurde, wie heute der keinen Barbara die Affen mit ihren
zarten Runzelhändchen! Allzu nahe war mir das Spiel zwiſchen
der bindiſchen Menſchenroheit, die das Tier quälte, und dem hilf
loſen Ernſt des Tiergeſchöpfes.

Drinnen im Zirkus brach die Muſik ab. Der Akrobat ſtand,
über den Wänden ſichtbar, auf einem Brettchen, beinahe ſchon im
dichten Laub der Kaſtanienbäume, Die den Platz umgaben. Ein
kurzer Ruf; er ſprang mit Rüchwärtsſalto ab, und die Muſtk ſetzte
wieder ein.

Ich blickte in die Wagen hinein. Jetzt, wo die Familienmütter
an der Kaſſe ſaßen und das Perſonal in wechſelnden Rollen bald
als Auguſt, bald als Kraftmenſch, Stallburſche, Herrenreiter, Par
terveakrobat zu tun hatte, waren die Wagen dugkel. Nur in einem
einzigen brannte ein ſchwaches Licht. Jch ſpähte durch das Tür
feſter an der Schmalſeite hinein. Das Bild, das ich ſah, hätte
einem Maler gefallen.

Jm Hintergrunde des Wagens beleuchtete eine Kerze, die auf
einem Klapptiſchchen ſtand, zwei Mädchen, die eine blond, die
andere dunkel. Die blonde, die der Kerze zunächſt ſaß, löffelte aus
einem Blechtöpſchen und aß grob geſchnittenes Brot dazu. Das
Licht traf ihr Geſichkt von unten, ſo daß es aus vielen dunklen und
hellen Flecken zu ſammengeſetzt erſchien. Die Dunkle ſaß ſeitlich,
und das warme, rötliche Licht der Kerzenflamme ließ das Geſicht
und die blaſſen Glieder ſanft urd weich aufleuchten. Sie ſpielte
mit ein paar bunten Aſtern, von denen ſie zwei zum Schmuck für
Kleid und Haar wählte. Jetzt ſchauerte ſie ein wenig zuſammen,
ließ hohe, breite Lider über die Augen fallen und lehnte ſich zurück.
Armes Zirkusmädchen, ob du heute und morgen wohl ſatt zu eſſen
haſt? Biſt du übermüdet? Haſt du Sorgen?

Dann ſtard ſie auf. Das Geſicht leuchtete; die federnden Glie
der bewegten ſich ſpielend ein wenig; ſie krat, trotzdem ſie ein
wenig geduckt gehen mußte, nur mit den Zehen auf, als ſei ſie be
ſchwingt von innerer Muſik. Jch ſchluckte mein billiges Miteid
ſchnell hinunter, ging zur Kaſſe, ſetzte mich dann zu dem Sport
mädchen Ruth und wartete, bis das ſchöne Mädchen auftrat.

Inzwiſchen bog der Kraftmenſch einen Eiſenſtab zu Hufeiſen
form. Er ſtemmte ihn zwiſchen die Kniee, drückte ihn über Den
Schenkebanſatz, keuchte und kwurrte, und dann hielt er den ge
bogenen Stab in den Händen. „Die Herrſchaften mögen ihn be
ſſichtigen; er muß an der Biegung noch warm ſein,“ ſagte der
Kraftmenſch. Jch aber, der ich mich ſchon damit abfinden mußte,
nicht naiv bewundern zu können, geriet wieder in Nachidenken:
warum bewundert man es, wenn jemand einen Eiſenſtab biegt?
Hat nicht der Menſch in der Maſchine ſeine Kraft millionenfach
verſtärkt? Vielleicht ſehen wir heute in den fportlichen Kraft
leiſtungen mehr als nur die perſönliche Ueberlegenheit; wir neh
men mit unſern eigenen und mit der Bewunderung für fremde
körperliche Leiſtungen vielleicht teil an einer unbewußten Demon
ſtration des Menſchen uend ſeiner unmittelbaren Kraft gegenüber
der Maſchine mit ihrer endloſen, verſklavenden Schraube, genannt
Leiſtungsſteigerung. Oder was für einen Grund hat ſonſt der
Menſch, mit Händen und Zähnen Eiſen zu biegen?

Während der Kraftmenſch mit ſeinem Teller zum Sammeln für
ſich herumging, trat das ſchöne Mädchen zu ſeiner Nummer an.
„Das iſt Elli“, ſagte Ruth.

Das blaſſe Geſicht leuchtete wieder. Dann bogen und ſtreckten
ſich volle, ghatte Glieder, denen man die Kraft der Muskeln nicht
anßah, mit einer Anmut, die die harte Dreſſur ganz vergeſſen ließ.

„Neuetzehn iſt ſie. Sie hat mir's voriges Jahr geſagt, als ſie
mir ſelbſt den Ferſenhang beibrachte.“ Ruth ſtrahlte.

Neunzehn Jahre! Am leichten Zackenröckchen eine lachsrote
Aſter. Sie wird vielleicht nachher, da ſie vor dem Auftreten nichts
gegeſſen hat, gus dem Blechtopf aufgewärmten Kaffee löffeln und
grobes Brot dazu eſſen. Jch aber werde das Angeſicht nicht ver
geſſen, das in der nebligen Nacht leuchtete und mir wie trunken
erſchien vor Freude und ſelbſtvergeſſener Hingabe an ihr Können.

Luiſe Baumann.
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Wer glaubt an Beſſie?
Von Kurt Miethke.

Am 17. Oktober erſchien in ſämtlichen führenden Zeitungen New
Horks eine Anzeige mit folgendem Text:

Wer glaubt an Beſſie?
Dieſe Worte wurden geſtern, am 16., Abends um 8

Uhr 47 im Radio von einer Frauenſtimme geſprochen. Wer
kann mir ſagen, von welcher Station aus? Ich bitte jeden,
der mir Beſcheid geben kann, um ſeine Hilfel Ein Lebens
und hängt davon ab. Jack Soames, 15. Straße, Peach
uilding, 13. Stock.

Wenn ein ſolches Jnſerat in den Neworker Zeitungen erſcheint
was glauben Sie wohl, dürfte die unmittelbare Folge ſein a
unſerm Falle war es die, daß ein junger Mann eirce Viertelſtunde
nach Erſcheinen der Anzeige im 18. Stock des Peachbulding den Fahr
ſtuhl und an die Tür klopfte, an welcher der Name Jack Soames zu
lefen war. „Herein“, ertönte eine kräftige Stimme. Der junge Mann
öffnete: „Guten Tag, Sirl“

„Guten Tag mein Herr! Sie wünſchen
e Mr. Soames, Mr. Jack Soames?“
„Bin ich.“

Der „New York Herald“ glaubt, daß ſt
al her für dieſen Fall intereſſieren dürften. Der „New Yo
erald 2„Machen Sie es kurz]“
t ellen Sie mir erklären, was es mit dieſer Anzeige auf ſich

a

Mr. Soames blickte an die Decke und zündete ſich. umſtändlich
eine Zigarette an. Dann ſagte er: „Warum nicht? Vielleicht könnte
ein Artikel ſehr gut ſein, Miſter.

„Thunder“, verneigte ſich der junge Mann.
„Mr. Thunder, ich bin gramgebeugt, Es iſt eine ſentimentale

Geſchichte, die Sie hören werden. Vor zehn Jahren liebte e Wie
man liebt, wenn man dreiundzwanzig iſt. Sie war eine kleine Modiſtin.
Sie hatte ſüdliches Haar und ſüdlichen Teint, aber hellblaue Augen.Sie war nicht nur das ſchönſte, ſondern auch das ungewöhnlichſte We

ſen, das je kennen gelernt habe. Sie Dorothy Wills. Ich geſtand
ihr meine Liebe, und wir verlobten uns. Lebten glücklich miteinander
zwei Monate lang. Dann bekam ſie einen Fimmel. Sie hatte ſich
in den Kopf geſetzt, eine große Schauſpielerin zu ſein. Ich verſuchte,
ihr die Jdee auszureden. Es war nichts zu machen. Sie blieb hart
näckig bei ihrem Einfall.“

„Verzeihung“, ſagte der Reporter und hörte mit Schreiben auf,
„aber irren wir nicht vom Thema ab? Was hat dieſe, entſchuldigen
Sie ſchon, immerhin verjährte Liebesgeſchichte mit dem Jnſerat zutun?“

Verjährt?“, fuhr Mr. Soames auf. „Verjährtl! So etwas ver
jährt nicht. Jch liebe Dorothy noch heute ebenſo wie damals. Außer
dem hat das eine ganze Menge mit dem Jnſerat zutun. Alſo damals
brannte Dorothy mir durch. Ich erfuhr, daß ſie zu irgendeiner Schmiere
gegangen war, ſtellte auch Nachforſchungen an, konnte aber nie etwas
erfahren. Geſtern abend nun ſitze ich an dieſem Ding da“ Mr.
Soames zeigte mit ausgeſtreckten Armen auf den Radiolautſprecher,
der auf einem kleinen Tiſchchen in der Nähe des Fenſters ſtand
„und probiere an dem Apparat herum. Da plötzlich horche ich auf.
Meine Hände beginnen zu zittern. Jm Apparat ſprach eine weiche,
vollendet ſchöne Frauenſtimme. Ich erkannte ſie ſofort wieder; es war
Dorothys Stimme. Sie ſprach über eine Beſſie. Ich habe alles ver
geſſen, was ſie ſagte; nur der eine Satz iſt mir noch im Gedächtnis
geblieben: „Wer glaubt an Beſſie?“ Atemlos lauſchte ich ihrer
Stimme und verſchlang jedes ihrer Worte. Dorothyl Endlich ge
funden! Denn es war mir klar, ich brauchte ja nur die Beendigung
ihrer Nummer abzuwarten, um zu hören, von wo ſie ſprach. Und
wußte ich erſt das, ſo war es mir ein keichtes, ihen Namen zu erfahren,
ihren heutigen Namen, den ſie als Schauſpielerin vermutlich angenom
men hat, ihre Adreſſe, alles, alles!“

„Na, alſo! Warum haben Sie dann eigentlich Jnſeriert?“ fragteJournaliſt geſpannt.
„Stellen Sie ſich mein Pech vor! Urplötzlich hört die Stimme

auf zu ſprechen. Stattdeſſen ertönt aus meinem Apparat ein fürchter-
liches raſſelndes Geräuſch. Weiß der Teufel, wo die Störung herkaml
Ich wagte nicht, den Apparat zu berühren, aus Furcht, die Station
zu verlieren.“ d

„Direkt aufregend“.„Und wiel Denten Sie bloß, das ſchnarrende Geräuſch dauerte
vierzehn Minuten. Und als es ſchwieg, da ſchwieg auch der Apparat!
Ich habe bald geheult vor Wut! So ein Pech kann nur ich haben,
ich, Jack Soames!“ Er ſtand auf und ging ein paarmal wütend im
Zimmer auf und ab. Dann blieb er vor dem Reporter ſtehen und
ſagte: „Es iſt gar nicht ſchlecht daß Sie da ſind. Schreiben Sie einen
Artikell Wenn Sie wollen, gebe ich Jhnen ein Bild von Dorothy
mit. Hier iſt es.“ Er nahm von einem Schranke die Photographie
eines ſchönen, ſchlanken Mädchens in einem veralteten Koſtüm. „Wenn
Sie das Bild veröffentlichen ſo erfahre ich vielleicht doch noch etwas

der

von ihr. Jch bin v verzweifelt. So nahe glaubte ich mich dem
Erfolgel Und eine elende Störung im Apparat zerſtörte mir alle meine
Hoffnungen

Mr. Thunder drückte Mr. Soames die Hand, um ihm ſein Bei
leid zu bezeugen und zuglers Abſchied zu nehmen, denn er hatte es
eilig. Der ſenſationelle Artikel ſollte noch in die Spätausgabe.

Er eilte zum Fahrſtuhl, der gerade hielt. Die Tür öffnete ſich
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und ein eiliger Herr ſchoß daraus hervor „Cole!“ ſchrie Thunder.
„Sie ſind wohl auch dem Radiogeheimnis auf der Spur?“

„Wieſo auch? Waren Sie etwa ſchon da?“„Natürlich grinſte Thunder. Der Fahrſtuhl ſauſte nach unten,
und Thunder konnte nur noch Coles ärgerliches Geſicht ſehen. Die
„New York Sun“, deren Vertreter Cole war, würde mit dem Artikel
nachhinken!

Damit begann der Wettkampf, Jede New Yorker Zeitung berrich
tete in ſpaltenlangen Artikeln über die ſpannende Angelegenheit, und
der Satz: „Wer glaubt an Beſſie“? wurde zum geſlügelten Worte.Doch Dorothy wurde nicht gefunden. Mr. Seames erzählte täglich

zwanzig Reportern, er würde immer gramgebeugter, und die Zeitungen
brachten Bilder mit der Unterſchrift: „Der gramgebeugte Mr. Soames
am Radioapparat“ oder Der gramgebeugte Mr. Soames ſtudiert
die Rundfunkzeitungen auf der Suche nach Dorothys Namen.“ Bei
allen Radioſtationen hatte man angefragt, amerikaniſchen und euro
päiſchen, aber keine wußte Beſcheid, wer den Satz geſprochen hatte:
„Wer glaubt an Beſſie.“

So vergingen vier Wochen.
Eines Abends aber konnte man wieder in ſämtlichen führenden

New Yorker Zeitungen folgendes Jnſerat leſen:
Wer glaubt an Beſſie?So lautete der Titel eines neuen, aufſehenerregenden Tonfilms,

d am morgigen Abend um 9 Uhr zur Aufführung gelangt in Plaza
inema.

Die meiſten Leute dachten, der Film wäre nach jener e
ſation genannt worden. Nur ein paar Geſcheite begriffen, daß dieanze Prefſeſenſation inſzeniert worden war um für den Tonfilm

eklame zu machen. Eine ſehr billige Reklame. Denn das JInſerat
in den Zeitungen hatte alles in allem bloß 37 Dollar und 14 Cents
ekoſtet. Und eine ſehr wirkungsvolle Reklame. Denn dieſer Tonim deſſen Titel an die erſchütternde Liebe des „gramgebeugten Mr.

Soames“ erinnerte, lockte jeden Abend Tauſende und aber Tauſende
in das PlazaCinema.

Mr. Soames aber, dem die Tonfilmgeſellſchaft für ſeine Hilfe
bei dem Reklametrick ein Promille der Einnahme verſprochen hatte,
konnte ſich kürzlich eine entzückende Villa kaufen und einen prachtvollen
Sechszylinderwagen, in dem er ſeine Frau Dorothy, mit der er ſchon
ſeit zehn Jahren verheiratet iſt, täglich an das PlazaCinema fährt,wo ſie eine Weile halten, um den Menſchenſtrom zu betrachten, der

ſich durch die Eingangspforten des Kinos wälzt, und wo ſie ſchmunzelnd
ausrechnen, was ſie heute wieder verdient haben.

in London?
ein ſeltenes Vorkommnis erleben. In der Untergrund erhob ſich
ein Herr vor einer Dame, machte ihr ſeinen Sitzplatz frei. Die Dame
wurde ohnmächtig. Als ſie wieder zu ſich kam, bedankte ſie ſich bei

Auch „Jm Verkehrstrubel konnte man geſtern

dem Herrn. Da wurde er ohnmächtig.“ („Tatler“.)
9

Der Gipfel der Sparſamkeit. „Jſt Jhr Gatte zu
Hauſe?“ fragte jemand eine ſchottiſche Frau. „Ja, aber der hat zu
tun. Wir haben heute abend eine Geſellſchaft, und da ſchleift er
die Grammophonnadel.“

Blutsverwandtſchaft. Die Königin Viktoria von Eng
land empfing eines Tages den Beſuch einer „Königin“ irgendwelcher
England gehörigen Jnſeln. „Auch ich habe engliſches Blut in mei
nen Adern“, ſagte die exotiſche Majeſtät. „Wie iſt das möglich?“
fragte Königin Viktoria. „Mein Großvater hat den engliſchen
General Miller aufgegeſſen.“

AutſelEte
Silbenrätſel.

Aus den Silben ak, an, ar, bach, bens, ber, cal, cel, chif, de, de,
di, eis, erz, eß, fi, fre, gel, gen, gen, ger, gi, i, i, is, is, lam, land,
li, lin, ma, meer, mi, ni, ni, nor, null, nym, o, of, pe, phe, punkt,
rak, re, ro, ro, ron, ru, ſal, ſche, ſum, ſup, ti, to, tri, uh, vi, we, zie,
ſind 24 Wörter zu bilden deren Anfangs und Endbuchſtaben von
oben nach unten geleſen, eine Bauernregel für Januar ergeben
(ch iſt ein Buchſtabe). Die Wörter bedeuten: 1 Däniſche Jnſel, Salz
ſaures Amoniak, 3 Schlaginſtrument, 4 Frauengeſtalt in Hölder
lins „Hyperion“, 5 Deutſcher Außenminiſter nach dem Kriege, 6
Niederländiſcher Maler, 7 Stierkämpfer, 8 Reisbranntwein, 9
Wechſelübertragung, 10 Paßvermerk, 11 Religion, 12 Einbuchtung
der Wand, 13 Spaniſcher Dramatiker, 14 Nördliches Meer, 15
Quellgöttin, 16 Berühmter florentiniſcher Bildhauer und Gold
ſchmied, 17 Klavierbauer, 18 Teil des Diners, 19 Geheimſchrift,
20 Soldat, 21 Stadt in Württemberg, 22 Punkt auf der Thermo
meterſkala, 23 Deutſcher Maler, 24 Nordiſches Land.

Kreuzworkrätſel.

1 2 3 4 5We
9 110 1 12 13

7 15
e 7
o 25

2 22 25
26 27 2829

30

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Elektr. Maßein
heit, 3 Laſttier, 6 Stufe der Tonleiter, 9 Augendeckel, 11 Konjunk
tion, 12 Arbeitseinheit, 14 Schwimmvogel, 16 Tonart, 18 Art Ton
erde, 19 Stadt im Rgbzk. Kaſſel, 20 Rieſenſchlange, 21 Flächenmaß,
22 Baum, 26 Gattin Jakobs, 28 Gedicht, 29 Jnſekt, 30 Paradies,
31 Farbe.

Von oben nach unten: 1 Erdbefeſtigung, 2 Lebensende, 4 Ge
wäſſer, 5 Platz im Theater, 7 Laut in der Muſik, 8 Kloſtervorſteher,
10 Jndobrit, Vaſallenſtaat, 13 Vertrauter Karls des Großen, 14
Eigentümer eines Nachlaſſes, 15 Gezeit des Meeres, 17 Auerochs,
21 Waſſerpflanze, 23 Sportgerät, 24 Polniſch. Herr, 25 Südamerik,
Republik, 27 Nordiſche Gottheit, 28 Fettige Flüſſigkeit.

t

Röſſelſprung.
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Auflöſungen aus voriger Nummer:
KreuzworkSilbenrätſel.

Von links nach rechts: 1 Ediſon, 3 Orange, 5 Dekade, 7 Marat,
8 Moral, 9 Bernina, 10 Mirakel, 12 Majorka, 14 Lea, 16 Taler, 17
Newa, 19 Parabel, 20 Sole, 21 Recherche, 22 Legende.

Von oben nach unten: 1 Eſtremadura, 2 Sonde, 3 Ode, 4 Ge
neralmaor, 6 Kaſtanie, 10 Migräne, 11 Kelle, 12 Maler, 13 Ka
bale, 16 und 18 Ware, 20 Sode.

t

Silbenrätſel.

1 Walküre, 2 Angriff, 3 Hummer, 4 Romanze, 5 Eſau, 6 Lao
koon, 7 Jffland, 8 Exlibris, 9 Backfiſch, 10 Eſla, 11 Jgelhuf, 12
Sauerkraut, 13 Tſchaikowski, 14 Sirius, 15 Export, 16 Livius, 17
Tulpe, 18 Eifel, 19 Nugget, 20 Wanze, 21 Auerhahn, 22 Helle
barde, 23 Renntier.

Wahre Liebe iſt ſelten, wahre Freundſchaft iſt ſeltener.
t

Gitlterrätſel.

1 Regulator, 2 Muſterung, 3 Tarragona, 4 Sonnenuhr.
t

Verſteckrätſel.

Der Menſch iſt nicht ſo ſchlimm, wie ſeine Taten zeigen.
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